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vesteneich-llllgm. der Miut und
Die Sl>zMm»krMe.

Als die interessanteste und gleichzeitig auch die bedenk¬
lichste unter den Nachrichten, die über die Krisis auf dem
Balkan in den letzten Tagen zu uns gelangt sind, muß ohne

. Zweifel die Ankündigung eines unmittelbar bevorstehenden
Eingreifens Oesterreich - Ungarns angesehen
werden . Was die Habsburgische Monarchie im einzelnen be¬
absichtigte, wird allerdings noch nicht gesagt, aber die Be¬
richte stimmen darin überein , daß sie zu der Neuordnung der
politischen Grenzen auf dem Balkan Stellung nehmen und
zugunsten Bulgariens ihren Einfluß in die Wagschale werfen
wolle . Das kann nichts anderes heißen , als daß sie auch un¬
abhängig von dem übrigen Europa sich direkt in die Aus¬
einandersetzungen der Balkanstaaten einzumischen und eine
ihren Wünschen und vorgeblichen Interessen dienende Grenz¬
festsetzung herbeizuführen gedenkt .

Wir haben abzuwarten , ob sich diese Meldung bestätigt ,
aber schon jetzt darf gesagt werden , daß eine Verwirklichung
des angedeuteten Planes unter allen Umständen eine schwere
Gefährdung des europäischen Friedens sein würde , ganz
gleichgültig , ob man nun in Wien und Budapest nichts weiter
im Auge hat , als Serbien und Rumänien auf Kosten Bul¬
gariens nicht zu sehr erstarken zu lassen, oder ob man sich
außerdem für die Gebietserweiterung Serbiens durch die Gel¬
tendmachung bott - Ansprüchen auf ehemalige Bestandteile des
türkischen Miches , zum Beispiel auf den Sandschak Novi -
ibasar, schadlos halten will .

Wenn Oesterreich-Ungarn sich für Bulgarien einsetzt , so
wird es dabei natürlich nicht durch irgendwelche mitleidigen
Rücksichten auf den zurzeit am meisten bedrohten Balkanstaat
bestimmt . Bulgarien selbst ist ihm völlig gleichgültig, und
es hält seine schützende Hand über den Zaren Ferdinand nur
deshalb , weil es die Stärkung seiner Gegner fürchtet . Diese
Furcht aber hat vor allem innerpolitische Gründe .
Die österreichische Politik auf dem Balkan wurzelt nur zum
geringen Teil in einem kapitalistischen Ausdehnungsbedürfnis ,
und man würde ihr auch Unrecht tun , wenn man sie in der
Hauptsache als einen Ausfluß der Macht — und Ländergier
ihrer Dynastie ansehen wollte . Sie hängt aufs engste zusam -
men mit den inneren Zuständen des Landes ; sie ist die fast
naturnotwendige Folge der großen und verhängnisvollen
Sünden , die die herrschenden Schichten, besonders die magya¬
rischen Junker , in der Behandlung der Nationalitätenfrage be¬
dangen haben .

In Ungarn sitzen keine Bulgaren , wohl aber beträchtliche
'
Massen von Serbokroaten und Rumänen (zusanimen über
8 Millionen ) . Und diese Rumänen und diese Serben , zu denen
noch die in Bosnien und der Herzegowina kommen ,
gravitieren umsomehr zu ihren Landsleuten jenseits der
Grenze , je mehr sie von der magyarischen Regierung ihrer
Freiheiten beraubt und zu Heloten herabgedrückt worden sind.
Erweitern Rumänien und Serbien ihre Machtgebiete , so wer¬
den , wie die Regierung besorgt, diese Staaten zu stärkeren
Magneten für die slawischen und romanischen Volksteilc ,
und deshalb liegt es nahe , alles aufzubieten , ihre Ausdehnung
zu verhindern .

Das wäre dann allerdings ein völliger Bruch mit dem bis -
herigen Verhalten gegenüber Rumänien . Bei aller Drangsa¬
lierung der Rumänen in Ungarn ließ man es sich doch ange¬
legen sein , einigermaßen gute Beziehungen mit der Regie¬
rung in Bukarest zu unterhalten , und da diese ebenfalls Ruß¬
land fürchtete, war es möglich, das Doppelspiel durchzuführen .
Eine Belastung durch eine Begünstigung Bulgariens verträgt
aber das freundschaftliche Verhältnis zu Rumänien nicht mehr .
Dieser Staat würde nicht nur auf eine Verständigung mit
Rußland bedacht sein, sondern auch seine Beziehungen zu
Serbien enger gestalten , und die LoSreißungsbestrebungen der
nichtmagyarischen Bestandteile Ungarns wären nicht gedämpft ,
sondern erhielten neue Nahrung . Ob die Dankbarkeit Bulga¬
riens groß genug sein würde , um dafür einen Ausgleich zu
bieten , ist mehr als zweifelhaft . Die österreichisch -ungarische
Gewaltpolitik im Innern hat eine Gewaltpolitik nach außen
erzeugt . Beide Faktoren wirken zusammen , um die inter -
nationale Lage des Donaureiches immer schwieriger zu gestal¬
ten und die Ruhe Europas zu bedrohen.

Man darf wohl konstatieren , daß die Erkenntnis dieser
Zusammenhänge im Verlaufe der Balkanwirren auch in
Deutschland gewachsen ist. Die Zahl derer nimmt ab,
die es für eine selbstverständliche und freudig zu erfüllende
Pflicht der deutschen Politik ansehen, „in schimmernder Wehr "

an die Seite der Verbündeten zu treten , um Serbien „züch¬
tigen " und die habsburgische Interessensphäre auf der Bai -
kanhalbinsel erweitern zu helfen . Während zu Beginn des
Türkenkrieges die Sozialdemokratie noch beinahe des Vater -
landsverrats beschuldigt wurde , wenn sie die österreichische
Orientpolitik als bedenklich hinstellte , macht sich jetzt immer
mehr die Auffassung geltend , daß die „Demarchen "

, die man
von Wien aus am Balkan unternimmt , sicher die Aufmerk¬
samkeit, aber durchaus nicht in demselben Maße die Unter¬
stützung des Deutschen Reiches verdienen , und als dieser
Tage das Prinzeninterview durch die Presse ging , in dem
Oesterreich reckt derbe Wahrheiten gesagt wurden , da hat

man zwar hier und da die Tonart getadelt, aber es wurde
doch keineswegs mit der Entrüstung kritisiert , die zweifellos
in einem ähnlichen Falle noch vor einem halben Jahre auf -
geboten worden wäre .

Wir sind leider nicht eingebildet genug, um diesen Um¬
schwung zu einer vernünftigeren Auffassung der Dinge
der sozialdemokratischen Aufklärungsarbeit gutzuschreiben,
denn die bürgerliche Presse lehnt es ja grundsätzlich ab , von
uns irgendwelche Belehrungen über die internationale Lage
entgegenzunehmen . Aber wir dürfen doch mit Befriedigung
darauf Hinweisen , daß die Ansicht , zu der man sich in den
bürgerlichen Kreisen erst langsam durchzuringen beginnt , von
der Sozialdemokratie von Anfang an vertreten worden ist .

Es geht hier ganz ähnlich, wie mit der Angst vor dem
Panslawismus . Vor einigen Monaten waren wir im
besten Falle krasse Ignoranten , wenn wir die Gefahr des
Allslawentums leugneten , und es für lächerlich erklärten , mit
ihr eine Heeresvorlage von rund 140000 Mann begründen
zn wollen . Heute kann man von denselben Leuten , die sich
damals uns gegenüber aufs hohe Pferd setzten , den Pansla¬
wismus als Kinderschrecken, als Phantom , als eine Narretei
verspotten hören . Heute haben wir beinahe Anlaß , ein wenig
nach der anderen Seite zu rücken , und darauf aufmerksam
zu machen , daß eine gewisse Möglichkeit doch vorhanden
ist, das Gemeinsamkeitsbewußtsein aller Slawen zu stärken
und ihn eine für Deutschland nicht ungefährliche Spitze zu
geben . Diese Möglichkeit ist wiederum in der Politik Oester¬
reich-Ungarns verankert . Wenn in Wien und vor allen Din¬
gen in Budapest der Weg der Gewalt gegen die slawischen
Völkerschaften in Ungarn nicht verlassen wird , und wenn man
sich zudem in eine immer stärkere Gegnerschaft gegen den ser¬
bischen Staat drängen läßt , dann zwingt man Elemente , die
sonst einander widerstreben , gewaltsam zusammen , und wenn
dann gar die Rumänen in das slawische Lager getrieben wer¬
den , dann wächst für Oesterreich-Ungarn eine schwere Be¬
drohung heran . Schon heute will der rumänische Bauer in
Ungarn lieber russisch als slawisch sein . Ter habsburgische
Staat aber tut alles , um diese Stimmung zu vörichäkfewund
das Deutsche Reich als sein Bundesgenosse läuft Gefahr , von
ihren Folgen in Mitleidenschaft gezogen zu werden .

Die Grenzen der bürgerlichen
Friedensbewegung .

In einer von dem internationalen Studentenverein
„Corda fratres " (Bruderherzen ) und dem Friedensverein
Zürich veranstalteten Versammlung gab der Lehrer des
Völkerrechts , Professor Max Huber , der Vertreter der
Schweiz auf der zweiten Haager Konferenz , eine sehr
lehrreiche Darstellung der bisherigen Leistungen dieses Frie -
densareopages der Völker und seiner weiteren Aussichten.'
Drei Aufgaben lagen der Konferenz vor : Abrüstung — Siche¬
rung des Friedens — Ordnung im Kriegsfälle . — Die „Ab¬
rüstung " bestand in der Annahme von Vorschriften , die die
Verwendung unnötig grausamer Kriegsmittel verbie¬
ten . Das Verbot gilt immer nur auf 5 Jahre . So ist die
Untersagung des Werfens von Sprengstoffen aus
Luftfahrzeugen , das die erste Konferenz verboten
hatte , von der zweiten wieder aufgehoben worden . Ein typi¬
sches Beispiel für die ganze Art dieser Friedensarbeit : So¬
lange dieses fürchterlichste aller Kriegsmittel mehr in der
Phantasie eine Rolle spielte und praktisch ziemlich bedeutungs¬
los war , wurde es verboten , um dann , als es seine furcht¬
bare Wirksamkeit erst erlangt hat , zugelassen zu werden . Ge -
nau so , wie die Humanität es verbietet , einem Verwundeten
den kleinen Finger abzuschneiden, während die Hinschlachtnng
von Zehntausenden blühender Menschenleben den rechten Kern
der von der göttlichen Ordnung gebotenen und von den christ¬
lichen Mächten derart humanisierten Kriegsführung bildet.

Den Hauptinhalt der Beratung bildete die Ordnung
im Kriegsfälle : wichtige Fortschritte in Anwendung
der Genfer Konvention betr . Pflege Verwundeter und für
die Regelung des Seekrieges . Doch handelt es sich dabei teil¬
weise auch nur um Wünsche, da eine der wichtigsten Bestim¬
mungen : die Aufhebung des Seebeuterechts an Han¬
delsschiffen der feindlichen Nation bekanntlich von der größ¬
ten Seemacht , Großbritannien , nicht anerkannt ist . Im übri¬
gen alles Dinge , die , wie es im „Volksrecht" treffend heißt ,
besser auf ein« Kriegs - als eine Friedenskonferenz gehört
hätten . Die Hauptaufgabe aber : die Sicherung des
Friedens , wurde — abgesehen von dem ideellen
Erfolge der Popularisierung des Schiedsgerichtsge¬
dankens — nur eine größere Zahl einzelner Schiedsge¬
richtsverträge zwischen einzelnen Staaten und für bestimmte
Fragen erörtert . Die Konferenz selbst und ihr Organ , das
Haager Schiedsgericht , treten nur auf Wunsch beider Beteilig¬
ten in Wirksamkeit . Ein allgemeiner Schiedsge -
richtsvertrag kam nicht zustande .

Der Vortragende hält das für naturnotwendig . Denn
Schiedsgerichte können nur Rechtsfragen entscheiden.
Die Fragen aber , die heute noch zum Kriege führen , seien
Machtfragen . Ueber den Staaten aber stehe keine höhere
Macht , die ihnen die Annahme eines Schiedsspruchs auferle -
gen könne. Einzig das internationale Gewissen und die Er¬
ziehung der Völker seien imstande , den Friedenswillen zu

stärken und den rein moralischen , nicht auf Gewalt zu stützen-
den Vorschriften des Völkerrechts steigende Geltung zu schaf¬
fen . Dies Gewissen aber werde versagen , wenn Unab¬
hängigkeit , Ehre , Lebensinteressen eines Volkes auf dem
Spiele stehen, „dann hört der Friede auf , ein Gut zu sein .
Dann bleibt nur der Krieg .

"
Eine traurige Prognose , die ein Vertreter der Völker¬

rechtswissenschaft in eineni demokratischen Staate den Hoff¬
nungen der Friedensfreunde stellt . Und die Erfahrung
lehrt , daß er nicht zu fcbwarz malt — soweit die bürgerliche
Gesellschaft und ihre Friedensbestrebungen in Frage stehen .
Es ist zwar nicht richtig , daß alle Kriege auf kapitalistische
Interessen zurückzuführen seien — manchmal wird das kapi¬
talistische Friedensinteresse durch ganz andere , vorkapitalisti¬
sche und ganz atavistische Rassen-, Religions - und andere In -
teressen in den Hindergrund gedrängt — , aber es steht fest ,
daß die Klasfenscheidung innerhalb der Völker den Untergrund
auch für das Gedeihen der kriegerischen Bestrebungen bildet.
Wenn eine Klasse oder Gruppe über die Masse des eigenen
Volkes eine Gewaltherrschaft ausübt , die sich von der in Fein¬
desland nur in der Form unterscheidet und nur solange, als
das Volk sich das ruhig gefallen läßt , den Anblick des „sozia¬
len Friedens " bietet : so lange liegt es dieser Gruppe auch
nahe , Streitfragen mit anderen ihrer Art , bei denen es sich
meist um die Ausdehnung , dieser Gewaltherrschaft handelt ,
ebenfalls mit den Mitteln der Gewalt zu entscheiden . So¬
lange im Innern der Gesellschaft das wilde Wüten der „freien
Konkurrenz "

, die stille Erdrosselung der Lohnherrschast gesetz¬
mäßige Funktionen des Gesellschaftslebens sind : solange wird
der vorübergehende Sturm des Krieges , dessen Scheußlichkei¬
ten durch Leidenschaft und Phantome von Nationalhaß und
nationaler Ehre überschattet werden , nicht als eine Unmög¬
lichkeit erscheinen , die jedes normale Gefühl mit Abscheu
abweist.

Erst die innerliche Erhebung der Volksmassen gegen dieses
ganze System schafft den Boden für die Ueberwindung des
Kriegs . Indem sie sich von der Verehrung der angestammten
Herrscher , der Brotherren und der beamteten Diener Gottes
befreien , machen sie sich auch fähig , die Traditionen der Men¬
schenschlächterei zu überwinden . Sie setzen höhere Ideale , die
auf ddr Interessengemeinschaft der Bedrückten aller Völker
beruhen . Sie entwickeln die Organisation , die berufen sein
wird , durch das einfache: „Wir wollen nicht mehr !"

dem Kriegswillen der Herrschenden Halt zu gebieten — die
zugleich auf der Grundlage der Gleichberechtigung und der
Selbstverwaltung der Völker die brüderliche Gemeinschaft im
Rahmen eines Friedensbundes der Menschheit schaffen wird .
Die bürgerliche Gesellschaft samt ihren Friedensfreunden kann
nicht über ihren Schatten , den Krieg , wegspringen . Mit der
Beseitigung der Klassenherrschaft werden beide verschwinden.

XOic wert reicht der Eid eines
Offiziers ?

Diese Frage untersucht die freikonservative „ Post " in
Verbindung mit der Welfenfragc . Das Blatt bringt an
der Spitze der Freitagsnummer in auffälligem Druck eine
Zuschrift von militärischer Seite , die so interessant ist, daß
wir sie vollinhaltlich wiedergeben . Sie lautet :

„Prinz Ernst August sagte bekanntlich in seinem Schrei,
ben , baß in seinem Fahneneid das Versprechen läge , nichts
zu tun und nichts zu unterstützen, was darauf gerichtet ist ,
den derzeitigen Besitzstand Preußens zu verändern. Sehr
richtig ! aber leider erlischt der Fahneneid von selbst in dem
Augenblick , in dem der Prinz als souveräner Herzog den
Thron von Braunschweig besteigt und aus dem aktiven Dienst
der preußischen Armee ausscheidet. Unberührt davon bleibt
der ethische Gesichtspunkt, daß der alte , nicht fürstliche , lan¬
deseingeborene Offizier sich aus Gründen der Offiziersehre,
der Königstreue , der Untertancnpflicht , bis ans Lebensende
gebunden betrachtet. Hier handelt es sich lediglich um die
Rechts Verpflichtungen aus einem Diensteid. — Es liegt im
Wesen der Souveränität , daß ihr Träger nicht einem andern
Souverän gegenüber durch einen Diensteid in der Ausübung
seiner landesherrlichen Rechte und Pflichten behindert sein
kann . — Nun scheidet der Prinz aber mit seiner Thronbestei¬
gung aus dem tatsächlichen Verbände der preußischen Armee
aus und wird ihr nur noch in Ehrenstellungen als Chef oder
ä ja suite von Truppenteilen angehören. — Ein Diensteid
hat immer nur Gültigkeit für die Dauer des Dienstverhält¬
nisses, falls er nicht ausdrücklich eine Formel darüber hin¬
aus , etwa auf Lebenszeit , enthält . Beim Soldaten endet frei¬
lich das Dienstverhältnis nicht schon mit dem Austritt aus
dem aktiven Dienst , sondern erst nach Beendigung der gesetz¬
lichen Wehrpflicht, also dem 45. Lebensjahre, falls das Aus¬
scheiden früher erfolgt . Das trifft aber für Mitglieder von
Fürstenhäusern nicht zu, da diese einer Wehrpflicht überhaupt
nicht unterworfen sind . — Es kann keine Rede davon sein ,
daß die Ehrenstellung als Chef usw . eine wirkliche Zugehörig,
keit zu der betreffenden Armee begründet, denn da fast sämt¬
liche Fürsten Europas solche Stellungen in den gegenseitigen
Heeren bekleiden, würden sonst beinahe alle Länder unseres
Weltteils verhindert sein , gegeneinander feindliche Handlun¬
gen zu begehen. — Es hat sich auch 1866 kein deutscher Fürst
durch seine militärischen Ehrenstellen abbalwn lallen. Preußen
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zu bekriegen. Der Großvater des Prinzen Ernst August hat
rricht nur vor dem und während LeS Krieges seine preußischen
Ehrenstellen innegehabt , er hat sie sogar nach dem Feldzugund während der Zeit der eifrigsten Versuche zur Wiederher¬
stellung des Königreichs Hannover nicht , wie andere Fürsten ,
niedergelegt , sondern ausdrücklich erklärt , er betracht« es nachwie vor al- eine Ehre, der preußischen Armee anzugehören.Der verstorbene Grohherzog von Baden war , genau wie Prinz
Ernst August, der ScAviegersohn des Königs von Preußenund hat 1866 gegen unS gekämpft. Der König von Rumänien
hat aktiv Dienst in der deutschen Armee getan und den Fah¬neneid geleistet, aber niemand wird behaupten wollen, daß er
dadurch in seinen politischen Entschlüssen behindert sei . —
Nein. Die braunschweigischeThronfolgefrag « kann nur durchden formellen Verzicht deS gesamten Welfeuhauses
auf Hannover gelöst werden.

"
Me „Post" hegt also sehr starkes Mißtrauen gegen¬über dem Diensteid des jungen Cumberländers . Wenn in

ähnlicher Weise sozialdemokratische Blätter geschrieben hät¬ten, so würde die patriotische Presse und auch die „Post"
Zeter und Mordio geschrien haben, ja sie hätten vielleicht
sogar den Staatsanwalt in Bewegung gebracht , um gegen
diese Blätter wegen Beleidigung des gesamten preußischen
Offizierskorps gerichtlich vorzugehen.

Generalstreik - er Gauern
und noch dazu einen, der auf das politische Gebiet hinüber¬
spielt, hat der bekannte bayerische Bauernführer Dr . Heim
auf einer Bauernversammlung in M e r i n g an die Wand
gemalt . Nach einem ausführlichen Bericht über die Ver¬
sammlung in der „Augsburger Postzeitung " vom 15. Juli
führte er aus :

Sie wissen , daß die Sozialdemokraten sich dadurch helfen,um den Arbeitern zu besseren Lohnverhältniffen zu verhelfen,
daß sie sie ausfordern , zu streiken. Es werden dann bi« Ar.
beiter einer Fabrik aufgefordert , die Arbeit niederzulegen,und wenn sie nicht Recht bekommen, dann arbeiten sie nicht
eher, als bis sie es erhalten haben. Wie wäre e» denn ein-
mal , wenn wir sagen würden , die Bauern sollen ein -
mal streiken ? DaS klingt eigentümlich, ist aber der
leichteste Streik , den es gibt . Heute liefert bei unS in
Bayern der Bauernstand drei Millionen Liter Milch tagtäg¬
lich auS dem Stall . Im Deutschen Reich find es dreißig Mil -
iionen Liter . Der Bauer geht nicht zugrunde , wenn er die
Milch nicht liefert , er kann sie verbuttern und zu Schmalz
machen und verliert dabei nicht sehr viel. Was würde aber
ein solcher Streik bedeuten für di« übrigen 87 Millionen der
Bevölkerung? Werden in den Handelsverträgen im Jahre
1917 unsere Interessen nicht gewahrt , dann können wir sagen,wir liefern einmal vier Wochen lang keine
Milch . Die Zeit ist vorüber , wo der Bauer der dumme
Bauer ist.

Dem Dr . Heim ist mit dieser Aufforderung der Gaul
durchgegangen. So leicht , wie er es ausmalt , ist ein Milch¬
streik der Bauern wohl nicht . Auch Butter und Schmalz
sind wie die Milch Produkte , die leicht dem Verderben
auögesetzt sind . Die Bauern werden es sich dreimal über¬
legen, ob sie den Lockungen des Bauernagitators folgen.So furchtbar dessen Drohung klingt, so wenig Furcht wird
sie erregen . Aber der ganze Vorgang ist ein Anzeichen fürdie gewaltigen Kämpfe um den Zolltarif , die
im Reichstage bcvorstehen.

Deutsche Politik ,
Nach der Reform des Militärstrafgrsetzes

ruft außer dem furchtbaren Erfurter Urteil schon wieder
ein anderer Fall , der uns aus dem Westen berichtet wird
und deshalb, weil er glimpflicher ablief, nicht weniger für
eine gründliche Reform der Militärstrafvorschriften spricht .Ein Korrespondent in Trier schreibt der Frankfurter
-Lolksstimme " :

„Wegen öffentlicher Beleidigung eines Vorgesetzten hat¬ten sich dieser Tage zwei Reservisten vor dem hiesigen Kriegs.

Jn schlimmen Händen.
Roman von Erich Schlaikjer .

53 - (Ztachdr. verb.)
( Fortsetzung.)

Das Gespräch kam bald in Schwung. Es steckte etwas
Humor in den derben Bauernzoten des großen Claus . Der
Cdte Berat hatte alle Hände voll zu tun , der Grog floß in
Strömen . Er hatte längst die Rouleaus herabgelassen und
die dösige Hängelampe angesteckt, und der Viehhändler legte
immer noch einen harten nach dem andern auf den Tisch. Auf
daS Geld kam es ihm nicht an. Jn diesem Punkt war er
nobel, das mußte man ihm lassen. Bernt fing selber an, be-
trunken zu werden , und sah alles in einem versöhnlichen Licht.
Glaubte man etwa, daß er nicht Bescheid wußte? Er war
nicht umsonst Matrose gewesen, er kannte in Hamburg alle
Straßen , auf die es ankam.

Carlsen hatte zunächst etwas Angst gehabt . Er zitterte
immer, daß jemand kommen könnte , aber er hatte Glück, es
kam niemand . Der Hafen war einsam , weil die Schiffahrt
noch nicht begonnen hatte, und der regnerische Abend hielt die
Gäste zu Hause . Der Regen hatte draußen seit langem wieder
eingesetzt und wurde vom Wind gegen die Scheiben getrieben .
Es war gemütlich und abgeschieden im Zimmer und der Grog
löste die Zungen. Carlsen war stark angeschossen und tat
wacker mit. Die Angst war längst geschwunden.

„Bernt ist viel netter, wenn er Witwer ist," sagte Marie ;
er hatten eben eine Matrosengeschichte zum besten gegeben, bei
der Carlsen vor Lachen fast vom Stuhl fallen wollte . Frau
Bernt hielt sich den ganzen Abend fern .

„Wenn er Witwer ist, müssen Sie ihn trösten , Fräulein !"
„Sie," schrie der Viehhändler. „Sagt Ihr „Sie " zu ein¬

ander?"
Ja , das taten sie freilich.
„Ist das nicht ein Unsinn, wenn die Marie täglich zu dir

In den Laden kommt ?"
~

Carlsen wußte nicht recht .
„Seid Ihr gute Freunde , oder seid Ihr es nicht?"
-DaS sind wir gewitzt

Montag , den 21 . Juli 1913 .
gericht zu verantworten . Die Verhandlung endete zwar man¬
gels ausreichenden Beweises mit der Freisprechung der An¬
geklagten. Da es aber beinahe zu einem ähnlichen Urteil wie
in Erfurt gekommen wäre , verdient der Fall festgehalten zuwerden. Am 10. April fand in einem Dorfe an der luxem¬burgischen Grenze Kontrollversammlung statt . Am Abend
befanden sich mehrere Teilnehmer in einem luxemburgischenOrte in der Wirtschaft , al» ein Lehrer in Begleitung eine»
Försters hinzukam . Der Lehrer , der Unteroffizier der Re¬
serve ist , hatte an derselben Kontrollversammlung teilgenom-
men, den Leuten aber war er unbekannt . Aus einem gering¬fügigen Anlaß kam es nun zu einem Streit , dabei hcelt e»
der Lehrer für angebracht, den Unteroffizier herauSzukrhren,was natürlich die gereizte Stimmung noch erhöhte und schließ¬
lich dazu führte , daß dem Lehrer allerhand Beleidigungen anden Kopf geworfen wurden . Die Leute sollen sich schließlichden „Befehlen" des Unteroffizier » widersetzt haben. Gvgenfünf Reservisten wurde deshalb daS Verfahren wegen Belei¬
digung eingeleitet ; der angebliche Ungehorsam konnte nicht
verfolgt werden, weil Luxemburg eine solche Straftat nichtkennt. Schließlich wurde aber auch gegen zwei Leute dies«
Anklage erhoben. Jn der Verhandlung bestritten nun allebeide die beleidigenden Aeußerungen . Die hätten lediglicherklärt : »Wir sind hier in Luxemburg , da könnte jeder kom¬
men und sagen, er sei Unteroffizier .

" Da nun der Lehrer
nicht mit Bestimmtheit angeben konnte , wer die Aeußerungen
eigentlich gebraucht hatte , mußte die Anklage fallen . Das
begründete der Vertreter der Anklage in folgender bezeich.
nender Weise : Leider müsse er selbst die Freisprechung be¬
antragen , trotzdem es zweifellos feststehe, daß der Unteroffi-
zier in der Weise behandelt worden sei , wie es die Anklage
annehme . Dar Verhalten der Angeklagten grenze an
militärischen Aufruhr und er würde die schwer »
sten Strafen beantragt haben, wenn sich die Schuldder Angeklagten hätte ausreichend erweisen lassen ."

Auch dieser Vorfall zeigt wieder, daß die Militär -
behörden unbelehrbar sind . Beinahe hätten sie aufs neueaus einem bedeutungslosen Wortgefecht im Wirtshauseine Zuchthausaffäre mit den schlimmsten Folgen für die
Beteiligten gemacht . Da hilft nur schleuniges und gründ¬
liches Eingreifen des Parlaments und Abschaffung von
Bestimmungen , die so gefährliche Werkzeuge in so be¬
denkenlose Hände geben.

Wirkungen der Einfuhrscheine.
Die Übeln Wirkungen des Einfuhrscheinsystems für die

deutsche Volkswirtschaft sind gerade in den letzten Jahrenan zahlreichen Beispielen gezeigt worden. Neue Belege
dafür bieten die Berichte der Handelskammern zu Minden
und Detmold . Eine Folge der Einfuhrscheine ist für West¬
deutschland , daß der gute inländische Roggen über die hol¬
ländische Grenze geht. So sagt die HandelskammerDetmold :

»Auch in diesem Jahre hatten wir wieder die alte Er¬
scheinung : Holland entzieht durch die bei der Ausfuhrerteilten Einfuhrscheine Deutschland die gute Ware ,und wir müssen nach Aufzehrung deS eigenen, zu höherenPreisen den geringeren südrussischen Roggen zur DeckungdeS Bedarfs wieder einführen .

"

Und die Handelskammer Minden : ,
-Unser deutscher Roggen ging wiederum infolge der vollen

Zollrückvevgütung von 5 Mk. pro Sack in» Ausland . Deut -
scher Roggen, welcher hier 17,50 Mk . wert war , kostete alsounter Absetzung des Zolle» trotz Berücksichtigung de» Aufschla .
ge» für die Bahnfracht etwa 14 Mk . ; oder aber , wa» dasselbeist, der deutsche Roggen war , sagen wir mal in Holland
genau f» billig zu haben, wie die bessere» Abfälle an Kleieund Bollmehl und weit billiger als die allgemeine russische
Futtrrgerste ist ."

So will es eben die überagrarische Sippe in Deutsch¬land , der das Zentrum und die Nationalliberalen , zumTeil auch bereits Freisinnige dienstbar sind . Im eigenenLande müssen die Getreidepreise unter allen Umständen
hochgehalten werden.

Ultramontane Ableugnung .
Wie nicht anders zu erwarten war , bestreitet die ultra -

montane Presse, daß der Aachener „Volksfreund " von der
Berliner Richtung angekauft worden ist, um im Westen ein
Gegengewicht gegen die „Kölnische Dolkszeitung" zu
haben. Der Verlag des Aachener „Volksfreund" erklärt :

„Na, dann austrinken auf du und du." Er schlug auf den
Tisch , daß die Gläser klirrten . „Ihr seid ja verrückt mit
Eurer Zimperlichkeit .

"
Carlsen und Marie tranken Brüderschaft .
„Dann will ich auch einen Kuß haben, " schrie Carlsen.Er war völlig betrunken geworden ; es galt ihm alles gleich .
„Komm an," sagte Marie und wischte ihren Mund mit

der Kehrseite der Hand.
Carlsen drückte ihr einen herzhaften Kuß auf.
„Noch einen .

" Marie gefiel die Sache .
Carlsen küßte sie wieder .
„Aller guten Dinge sind drei, " rief der Viehhändler. Marie

faßte Carlsens Kopf und drückte ihm eine ganze Reihe von
Küssen auf.

„Sie macht ihn Gott verdamm mich tot," griente Bernt .
„Wollen wir jetzt nicht Bier ' trinken ? Mit einem kleinen

Kognak, damit wir uns nicht erkälten .
"

„Her damit," schrie Carlsen; der Grog hatte ihm Durst
gemacht.

Bernt brachte Bier und Kognak ; man ssieß mit dem
Kognak an.

„Den Kuß hätte der „Klapperkasten" sehen sollen,"
meinte Marie befriedigt . „Sie wäre vor Neid gelb geworden .

"
„Dreck mit dem Klapperkasten, " rief ClauS . „DaS

Frauenzimmer gönnt ihrem Mann nichts Gutes ."
„Wer ist der Klapperkasten, " fragte Bernt und schluckte.Er hatte fleißig mittrinken müssen.
„Das ist seine Alte," rief der Viehhändler . «Sie ist so

mager, daß die Knochen rasseln .
"

„Wenn Carlsen mit ihr zu Bett geht , hat er am nächsten
Morgen blaue Flecke, " fügte Marie hinzu .

Carlsen sah alle Dinge wie durch einen roten Nebel .
Marie , die vor ihm saß, hatte plötzlich zwei Gesichter . Er sah ,
daß sie ihm vertraulich mit den Augen winkte . |

„Die möchte ihren Mann am liebsten hinter ein Spinn¬
rad setzen. Die müßte einmal in die Schule genommen
werden .

"
Carlsen hatte das Gefühl, daß er hinaus müßte. Er hatte

die aanr« Zeit etwas saaen wollen , batte aber die Worte m* *

»Die Gesellschaft, die hier in Frage kommt und in Per »
kaufsverhandlungen mit dem »Volksfreund" steht, hat mit ,der Berliner Richtung , insbesondere mit dem Grafen Oppers . '
darf , nichts zu tun . Sie arbeitet auch nur mit eigenem
Kapital und ihre Gesellschafter leisten Gewähr dafür , daß der
.Volksfreunü " wie bisher durchaus im Zentrumssinne untz
im allerengsten Anschlüsse an die Partei arbeiten wind ."

Die „Kölnische Volkszeitung" betont außerdem , daßder Erzbischof von Köln dem Unternehmen völlig fern-
stehe. — Daß Graf Oppersdorfs und Erzbischof
Hartmann nicht in der Gesellschaft sitzen werden, die
das Aachener Zentrumsblatt kaufen will, stand von vorn¬
herein fest, aber es gibt auch indirekte Geldgeber!

* Ein politischer Prozeß vor dem Schöffengericht Berlin .
Mitte . Bor dem Schöffengericht Berlin -Mitte stand am Freitagein Privatbeleidigungsprozeß des Schriftstellers Adolf Sommer ,
seid gegen den verantwortlichen Redakteur des »Berliner Tage.
blattS" Max Schröder zur Verhandlung . Den Anlaß gab eine
Broschüre des Privatklägers , in der dieser behauptete, die ge.
samte liberal « deutsche Press« habe in dem italienisch, türkische»
Kriege für die Türkei Partei ergriffen , weil sie im Solde eine«
großkapitalistischen Clique stehe , die in der Türkei finanziell
stark engagiert sei . Dar Gericht beschloß , zu einem neuen Ter -
min al» Sachverständige den Staatssekretär v. Jagow , den deut-
schen Botschafter in Rom, Grafen Monts , den Professor Dr .
Hans Delbrück, Herausgeber der »Preußischen Jahrbücher ",Berlin , den LegationSrat Dr . Flücker und den LandtagSabge-
ordneten Dr . von Brentano -Offenbach zu laden.

* Zum Krupp -Prozeß vor dem Militärgericht . Di« »Nordd.
Allg. Ztg .

" vom Donnerstag abend bringt folgende Meldung :
. Die Nachricht , daß die gerichtliche Verhandlung gegendaS in die sogenannte „Kruppangelegenheit " verwickelte Per¬

sonal der Heeresverwaltung auf ausdrücklichen Wunsch deS
Kriegsminffterium » unter strengstem Ausschluß der Oeffent -
lichkeit stattfinden solle , trifft , wie der Korrespondenz Piperim Krieg-mimsterium mitgeteilt wird , nicht zu . Die Ent .
schetdung über Ausschluß der Oeffentlichkeit liege vielmehr
ausschließlich in dem freien Ermessen des erkennenden G«.
richtS , ebenso wie eS bei den bürgerlichen Gerichten der Fall
ist. Ein Schwrigebefehl an die militärischen Zeugen sei nicht
ergangen .

"

Demnach scheint man doch die Empörung gegen den geplam
ten Ausschluß der Oeffentlichkeit würdigen zu wollen.

flUSlQUd .
Oesterreich .

BolkSelend . Die Untersuchung de rrreu «intretenden Lehr »
linge an der Wiener kaufmännischen Fortbildungs¬
schule ergab bei 88,7 Proz . « inen guten , 55,8 Proz . msttelmäßigen !
und bei 16 Proz . schlechten Ernährungszustand . 36,2 Proz . '
hatten weniger al » die normale Körpergröße, 35,1 Proz . nichtdas normale Gewicht , 55L Proz . nutzt den normalen Brust¬
umfang . 87,3 Proz . hatten ein schlechtes Gebiß, 22,8 Proz .waren blutarm , 22,7 Proz . waren krank ; davon litten 67,4
Proz . , mehr als Zweidrittel , an Lungenspitzen. oder Bronchial¬
katarrh . — Dieses traurige Bild zeigen HändeISlehrlinge, die
nicht aus den allerärmsten Schichten stammen. Wie mag ti
ba erst im eigentlichen Proletariat und den noch tieferen Schich¬ten auSsehenI
Argentinien.

Bodenspekulatien und Finanzschwierigkeiten. Wie der
»Daily Citizen" berichtet, hat ein wohlinformierter Korrespon¬dent in Buenos Aires Mitteilungen über eine bevorstehende
Kris« gemacht, die anSchwereder von 1891/92 ähnlich sein werde.
Ursache sei die riesige Steigerung der Bodenwerte infolge da-
Zuströmen- ausländischer Darlehen . Die Banken bestehen in
freigiebigster Weis« all« Objekte , wodurch Hunderte zur spekula¬tiven Anlage von Geld in Land veranlaßt wurden . Wie immer
hatten di« Vorgänger in dieser Bewegung den Vorteil , während
jetzt die Werte schon um 30 und selbst 50 Prozent gefallen sind.Die Bankrotte sind daher in letzter Zeit dreimal so häufig wiein normalen Jahren , teilweise infolge der Nötigung zum Ver¬
kaufe hochbelasteten Grundbesitzes. Das Geld ist so knapp ge-
worden, daß manche kleine Banken infolge der Kreditentziehung
seiten- großer , stark mit Grundbesitz belasteter Banken ihrenBetrieb «instellen mußten . Kennzeichnend für die Praktiken der
Landesspekulanten ist di« Geschichte der Patagonischen
Eisenbahn . Jn diesem unbewohnten Lande gibt es Riesen¬

gefunden . Er lallte wohl etwas, aber es war das reine Ge¬
fasel. Mit einem Male fühlte er , daß er unter allen Um¬
ständen hinaus mußte. Die Stube begann sich mit ihm im
Kreise zu drehen . Er mußte hinaus , wenn die anderen es
nicht merken sollten. Er stand auf und wankte zur Tür .

Im Hof war es schwarz und finster . Ein feiner dichter
Regen ging nieder. Carlsen lehnte mit dem Kopf an die
Mauer.

„Ich bin betrunken, " stöhnte er, „ ich bin ganz und gar be¬
trunken.

"
Der Magen rebellierte gegen das Bier , aber zum Er¬

brechen konnte er es trotzdem nicht bringen. Er stöhnte und
der kalte Schweiß trat ihm auf die Stirn .

„Ich bin betrunken, ich bin betrunken I Gott im Himmel,
ich bin betrunkenI"

Im Zimmer bestellte Claus eine neue Runde und fünf
Kognak.

„Fünf," fragte Bernt.
„Das wirst du gleich sehen."
ClauS nahm den fünften und goß ihn in Carlsens Bier.Marie grinste .
„DaS ist nichts wert," sagte Bernt in einem Anflug von

Nüchternheit.
„Man kann ja wohl einen Spaß machen. Was meinst du.Marie ?"
Marie fand den Spaß ausgezeichnet .
Im selben Augenblick kam Carlsen herein .
„Wir haben eine neue Runde gekriegt. An die Gewehre ! "

Der Kognak verschwand. Carlsen goß das Bier besinnungs¬los hinterher. Er wollte ihnen schon zeigen, was er konnte.
„Setze dich zu mir," sagte Marie , „ ich wärme dich ein

bißchen.
"

Carlsen rückte auf den andern Stuhl ; er saß nun neben ihr.
„Carlsen versteht zu trinken," sagte Claus anerkennend .
„Darauf kannst du dich meiner Seele verlassen ! Nocheine Runde, Bernt .

" Er sing an, rabiat zu werden . Das
Bestellen hatte er bis jetzt dem Viehhändler überlassen.Die Runde kam.
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{jüter , die trotz der gesetzlichen Grenze von 10 000 Hektar sich
bis zn 70 000 Hektar ausdehnen und großenteils in der Hand
von Ausländern sind . Diese 50—60 Grundbesitzer haben den
Bau der Bahn durchgesetzt, die infolge Verkehrsmangels nicht
die Betriebskosten, geschweige die Zinsen aufbringen kann . Da¬
für soll nun der Staat aufkommen. D . h. : die Spekulanten
stecken eine Steigerung der Bodenwerte um 5—600 Prozent ein ,
während das Volk durch Steigerung der Lebensmittel - und In »
dustriczölle und -Steuern zur Deckung der Kosten aufgerufen
wird'

. Zum Dank darf es dann die ganze Schwere der kom¬
menden Krise und Arbeitslosigkeit auf sich nehmen.

Vadische Politik .
Unglaublich , aber wahr !

Die beiden Freiburger Zentrumsblätter kommen in
einem langen Artikel nochmals auf den einer Berliner
Korrespondenz entnommenen Irrtum , betreffend das Ab¬
kommen bei den Landtagswahlen , zurück. Sie zitieren
den Artikel der „Volksstimme "

, in welchem die Tatsachen
fcstgestellt wurden und den auch wir zum Abdruck brach¬
ten . Dazu bemerken dann die beiden Zentrumsblätter :

„Diese Akaulschelle saß kunstgerecht auf dem offenen
Sprechorgan des Abg . Wilhelm Kolb und sie tat Wunderdinge .
Schon am 15. Juli schrieb Kolb dem Mannheimer Blatte
nach , die — eigene ! — Mitteilung „entbehre jeder Begrün¬
dung" . Welchem Politiker und Redakteur Kolb soll man nun
glauben ? Dem ohne oder mit der Maulschelle ?
Wir haben triftige Gründe , dem nicht gematzregelten Wil-
hem Kolb zu glauben . Für das von Mannheim aufgezwun¬
gene Wegleugnen haben wir nur ein mitleidiges Lächeln .

Für uns steht fest, daß ein Auge - und Ohren¬
zeuge , der Abg . Wilhelm Kolb, am 8. Juli 1913 in seinem
Blatte , dem Karlsruher „Volksfreund"

(Nr . 156) offen mit¬
teilte , daß durch Abkommen vom 22. Juni Lahr -Stadt als
bisheriger sozialdemokratischer Besitzstand der Sozialdemo¬
kratie für 1913 garantiert ist und so die Nationalliberalen auf
jede Absicht , das Mandat zurückzuerobern, verzichten müssen !
In dem, was nachher erfolgte, können wir nur eine ganz
robuste Zeugenbeeinflussung sehen ; daß sie Erfolg
hatte , macht die Sache nur um so trauriger !

Daß Herr Kolb heute vieles gäbe, wenn er nicht so offen¬
herzig aus der Schule geschwätzt hätte , das begreifen wir .
Allein, was geschrieben ist, bleibt eben geschrieben .

Na , jetzt werden auch die einfachen nationalliberalen
Wähler begreifen , warum der nationalliberale Parteichef auf
dem Parteitag in Karlsruhe am 22 . Juni das Abkommen
nicht erklären kann. Es ist eben „ eine beschämende
Erniedrigung der nationalliberalen Par¬
tei " . Man wird auch weiter verstehen , warum all diese
niedlichen Vorgänge von der nationalliberalen Presse totge¬
schwiegen werden, die Verlegenheit ist eben groß !

Angesichts dieser ebenso offenkundigen ( ! ) wie un¬
leugbaren ( ! ) Tatsachen gehört sich die Frechheit der
„Volkswacht " dazu , jetzt noch (Nr . 164 vom 17. Juli ) zu be¬
haupten : „Die sozialdemokratische Parteileitung hat , was
ganz selbstverständlichist , — so wenig wie diejenige der natio-
nallibevalen — ihren Wählern hinsichtlich der Wahlabmachun¬
gen etwas verschwiegen , sie hat ihnen auf dem Freibur¬
ger Parteitag alles restlos mitgeteilt und die tatsächlich ge¬
troffenen Abmachungen weichen in nichts von dem ab, was
in dem am 22. Juni getroffenenAbkommen gesagt worden ist."

Herr Dr . Ammon -Karlsruhe
hat kürzlich im „Schwäb . Merkur "

, anläßlich der Zitierung
eines gegen den badischen Linksblock gerichteten Artikels der
„Leipziger Volkszeitung " unfern Landtagsabgeord¬
neten Adolf Geck - Offenburg als dessen Verfasser bezeichnet.
Genosse Geck hat daraufhin dem Herrn mitgeteilt , daß er mit
jenem Artikel nichts zu tun habe. Im „Schwäb . Merkur "

hat man bislang von dieser Feststellung noch nichts gelesen.

Die Fortschrittliche Volkspartei

hat , wie der „Bad . Landesbote " berichtet in 30 Wahlkreisen
eigene Kandidaten aufgestellt , von denen 20 auf Grund des
mit den Nationalliberalen getroffenen Abkommens als ge¬
meinsame Kandidaten beider Parteien gelten .

„Du hast aber doch gewackelt," sagte Marie , als sie den
Kognak getrunken hatten .

„Du wackelst genau so viel," sagte Carlsen und fiel bei¬
lnahe mit der Nase auf den Tisch.

Es wurde immer weiter getrunken . Wenn Bernt einen
Augenblick wegsah , goß Marie ihren Kognak in Carlsens
Bier . Es machte ihr einen Heidenspaß , den Mann einmal
so recht von Verstand zu bringen . Carlsen tobte bereits wie
ein Besessener. Er beschimpfte die halbe Stadt , prahlte wie
ein Verrückter mit seinen Geschäftserfolgen , brüllte zwischen¬
durch ein heißeres Lied und goß immer wieder das vergiftete
Bier in die Kehle.

Bernt sagte kein Wort ; er war ganz still geworden . Wenn
Carlsen in dieser Stimmung war , konnte er auch nichts
machen. Mit dem großen Claus und diesem langen Frauen -
zimmer durfte er es unter keinen Umständen verderben . Aber
traurig war das ganze , es war unendlich traurig . Wenn
Carlsen die Silbermünzen auf den Tisch warf , daß einzelne
Stücke durch die Stube kollerten , sammelte Bernt sie still¬
schweigend auf und legte sie wieder zu ihm . Er brachte me-
jchanisch das Bier , das man verlangte , aber es war gar nicht
mehr lustig . Es war alles so traurig , so ganz unendlich
traurig . Er selbst hätte keinen Tropfen mehr herunterwürgen
können . Er schlich ernst und leidend umher .

„Ich muß einnial hinaus, " rief Carlsen und wankte zur
Tür .

„Eine frische Runde, " schrie er , während er hinaustau¬
melte . Eine Weile hörte man ihn noch in dem dunklen Flur
herumwirtschasten , dann wurde die Hoftür aufgeklinkt .

„Wenn ihm nur nichts passiert," sagte Bernt besorgt.
„Was sollte ihm passieren?" sagte Marie .
Bernt verschwand hinter dem Schenktisch. Er kehrte sich

ab und begann Gläser zu spülen . Es wurde still im Zimmer .
„Du, " sagte Marie leise und stieß an das Knie des Vieh¬

händlers . Dann sandte sie ihm mit dem Blick eine ©in-
Sräung .

..Selbstverständlich, " kam es von Claus . „Wenn er zu-
rückkonimt, gehen wir .

"
Marie drückte ihm unter dem Tisch die Hand und schenkte

Ü>m einen heißen Blick. (Fortsetzung folgt .)

Die Neuregelung des Fleischverkaufs .
In einem an sämtliche Fleischcrinnungcn Badens gerichteten

Rundschreiben hat das großh. Landesgewerbeamt angeregt , die
Metzger sollten beim Fleischverkauf die Preise nicht bloß nach
den einzelnen Tiergattungen sondern auch nach der Qualität
der verschiedenen Fleischstücke des einzelnen Schlachttieres ab-
stufen. In manchen größeren Städten geschieht dies bereits
jetzt , während in deren Vororten , in kleineren Städten und auf
dem Lande in der Regel ein Einheitspreis besteht , so daß für
die weniger wertvollen Stücke pro Pfund gerade so viel bezahlt
wird , wie für die besseren. Allerdings findet dabei häufig ein
Ausgleich in der Weise statt , daß bei den weniger begehrten
Stücken verhältnismäßig wenig Knochen , bei den wertvolleren
Stücken dagegen verhältnismäßig mehr Knochen beigelegt wer¬
den . DaS Landesgewerbeamt glaubt nun , datz es sowohl im
Interesse des kaufenden Publikums wie des Metzgers selbst liege ,
wenn die Preisabstufung im ganzen Lande — womöglich nach
einem einheitlichen Schema — durchgeführt, und die danach
bemessenen Fleischpreise in einer für das Publikum erkennbaren
Weise in und außerhalb der Läden angeschlagen würden . Der
Bezirksverein Baden -Pfalz im Deutschen Fleischer -Verbände
hält diese Anregung für sehr beachtenswert und hat deshalb die
Obermeister sämtlicher badischen Fleischer-Innungen zu einer
Versammlung nach Baden -Baden einberufen , um dazu Stel¬
lung zu nehmen.

flus der Partei .
* Der außerordentliche holländische Parteikongreß ^zur Be¬

ratung der Ministerfrage wird Samstag , 26. und Sonntag ,
den 27 . Juli ds . Js . in Z wolle abgehalten . Als ein neues
Zeichen des Aufschwungs der holländischen Partei ist mitzu¬
teilen , daß das Zentralorgan „Het Volk" in drei Wochen 1708
neue Abonnenten gewann und damit die Abonnentenzahl auf
über 26 0s« brachte .

Kommunalpolitik .
Bürgermeisterwahl in Altheim. Nachdem die erste Wahl

eines Bürgermeisters refultatlos verlaufen ist, hat das
Bezirksamt den 2 . Wahlgang auf Dienstag , 22. d. M ., festgesetzt.

Städtische Hhpothekenfragen. Sowohl der Magistrat von
Frankfurt als auch der Verfassungsausschuß von Offen -
bach beschäftigen sich augenblicklich mit der brennenden Frage ,
wie man durch städtische Einrichtungen die Beschaffung
zweiter Hypotheken erleichtern könne . In Offenbach
sprach der Ausschuß sich grundsätzlich kür di« Ucbernahme städti¬
scher Hypothekenbürgschaftenaus , falls die Hessische Landeshypo¬
thekenbank solche Beleihungen nach dem Wiesbadener Vorbild
und aus Grund von ortsüblichen Taxationen vornehmen wird .

Gewerkschaftliches.
* Zur Werftarbeiterbewegung . In Stettin haben am

Donnerstag die bereits früher anberaumten Verhandlungen
stattgefunden . Ein positives Resultat haben sie nach keiner Rich-
timg hin gezeitigt . Don den Vertretern 8er Arbeiter wurde ver¬
sucht, aus den Vertretern der Werftindustrie herauszubekom¬
men , auf welchen Standpunkt sich ihre Mandatgeber jetzt, ange¬
sichts der augenblicklichen Situation , stellen . Das zu wissen , sei
um so notwendiger , als doch die Arbeiter der Parole ihrer Or¬
ganisationsleitungen harren . Die Antwort lautete wenig zu¬
versichtlich Der Vertreter der Werften konnte irgend welche
Zugeständnisse nicht machen , trotzdem von dem Arbeitervertreter
darauf hingewiesen wurde , daß in Bezug auf die Verkürzung
der Arbeitszeit die weit kleinere Rostocker Werst schon längst eine
Klstündige Arbeitszeit zugestanden habe. Die beiderseitigen
Vertreter gingen wieder unverrichteter Sache auseinander . Es
scheint , als ob die Leitung der Dietallindustiellen strikte Anwei¬
sung gegeben hat , die „ Zugeständnisse" unter keinen Umständen
zu überschreiten . Das ist eine Hartnäckigkeit , die für einen
friedlichen Ausgang der Bewegung nicht spricht .

Am Donnerstag abend find die Zentralvorstände der in
Frage kommenden Organisationen zusammengetreten. Es wurde
beschlossen, zu Freitag abend ein« Vertrauensmännersitzung ein-
zuberufcn . Am Samstag fanden drei Werstarbeiterversamm -
kungen statt , auch die Hirsche beriefen eine solche ein.

Theater and Musik.
Jnterims -Sommertheater Karlsruhe .

Zum erstenmal :
„Puppchen".

Vaudeville -Operette in 3 Akten von H. Gren und Karl Kraatz.
Musik von Jean Gilbert .

Daß „ Puppchen" bei seiner hiesigen Erstaufführung ein
volles Haus erzielen würde , war vorauszusehen . Als gegen¬
wärtiger Saisonschlager hat es über alle großstädtischen Operei -
tenbühnen seinen SiegeSzug angetreten und da konnte doch , zu-
mal die hiesigen Musikkapellen schon lange vorher die darin vor¬
kommenden Musikstücke uns täglich auftischten, auch in Karls¬
ruhe der Erfolg nicht ausbleiben . Eine genaue Inhaltsangabe
des Librettos zu geben ist schon deshalb unmöglich , weil von
einem eigentlichen Inhalt , von einem fortschreitenden Gang oer
Handlung oder von einem sich durchziehenden Gedankenfaden
hier nicht die Rede sein kann. Eine Reihe loser Einzelszenen,
die unter sich nur wenig Zusammenhang haben, folgen wie
Kinobilder aufeinander ; sie ergänzen sich wohl, — bedingen sich
aber nicht gegenseitig. Wer jedoch bescheidenen Herzens einem
Operettcn -Librctto gegenübertritt und keinen größeren Maßstab
anlegt , als den hierfür üblichen , wird sicher reichlich auf seine
Kosten kommen. Die Szenen sind ungemein wirksam auf¬
gebaut , reich an drastischen Momenten und gewürzt mit zün¬
dender Wort - und Situationskomik . Gilbert traf mit seiner
Musik den richtigen Ausdruck für diese heiteren und tollen
Momente auf der Bühne . Seine musikalische Sprache ergeht
sich nicht in erkünstelten und gewagten Akkordverbindungen und
modernen Klangkombinationen , sondern bewegt sich in den be¬
währten Bahnen volkstümlicher Einfachheit and Ge ' .illigke .t.
Seine Melodien , seien es nun Walzer , Märsche oder Gesangs-
Couplets , haben Temperament und Schmiß . Die einfache Me¬
lodieführung macht die Weisen dem Ohr leicht zugänglich und
so erklärt es sich auch, daß einzelne Nummern wie : „Puppchen,
du bist mein Augenstern" oder „ Geh 'n wir mal zu Hagenbeck"
jetzt schon in aller Leute Mund sind .

Doch nun zur Erstaufführung am Samstag abend. Es
muß der rührigen Direktion Grunwald zum Lobe gesagt
werden , daß sie an nichts sparte , was zur Ausschmückung unb
Verschönerung des Bühnenbildes dienen konnte . Die szenische
Aufmachung, die glänzende Ausstattung an geschmackvollen Ko¬
stümen, wie auch das stattliche Personalaufgebot konnten selbst
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Der Stettiner Vulkan ist jetzt bemüht, die Arbeiter in ein

Kündigungsverhältnis hineinzubekommen. Er will sich also,
da er genügend Aufträge hat , Arbeiter sichern, die fpäler den.
Rausreißcr spielen sollen .

Zum Ausftand der Nieter ist noch zu berichten , daß die
Zahl der Streikenden 486 beträgt . Bisher ist es nicht gelungen,
auch nur einen Arbeitswilligen zu finde"

Der Tabakarbeiter -Verban-
un ^ahre

Es gibt wenige Organisationen , die mit so ungeheurer
Schwierigkeiten zu kämpfen haben wie der Tabakarbeiterver¬
band . ist zunächst die eigenartige Produktionsweise, die er
den Unternehmern erlaubt , mit ihren Betrieben leicht den Ort
zu wechseln , so daß die Tabakindustrie in ihren alten Produk-
lionsgebieten rapide abnimmt und sich mit Vorliebe in den ent -
legenjten Dörfern festsetzt . Es haben Unternehmer bis zu 40
und 50 Filialbetriebe . Ferner spielt die sehr starke Vermeh¬
rung der Frauenarbeit , die ausgedehnte Heimarbeit und nicht
zuletzt die furchtbar drückende Steuergesetzgebung eine bedeu¬
tende Rolle. Während allgemein seit ein paar Jahren eine gün¬
stige Geschäftstonjunktur herrscht, liegt die Zigarreninduftrie
völlig darnieder und Not und Entbehrung bei den Tabakarbei-
tcrn sind größer , als sie eS unter dem ersten Eindruck der Wert¬
steuer, die bekanntlich 1909 geschaffen wurde, waren . Nian kann
sich also einen Begriff davon machen , lwas es heißt, unter solchen
Umständen gewerkschaftliche Erfolge zu erzielen.

Das Jahr 1912 ist in der Entwicklung des Tabakarbeiter-
Verbandes nicht bedeutungslos . Auf der im Mai in Hamburg
stattgefundenen Generalversammlung wurde die Verschmelzung
mit dem Sortiererverband vollzogen . Ten letzten Anstoß dazu
hat zweifellos die große westfälische Aussperrung gegeben . Es
traten 2686 Mitglieder des Sortiererverbandes über. Trotzdem
ist die Mitgliederzunahme im allgemeinen als ungünstig zu be¬
zeichnen , denn sie betrug einschließlich der Uebergetretenen nur
1762 , so daß eigentlich eine Abnahme zu verzeichnen ist . Bei
der großen Arbeitslosigkeit und dem umfangreichen Aussetzen
ist das kein Wunder , mußten doch tausende Tabakarbeiter mit
einer Verdiensteinschränkung , oft um die Hälfte ihres kärglichen
Lohnes , sich behelfen. Der Verband zählte am 31 . Dezember
1912 in 483 Zahlstellen 37 211 Mitglieder ; darunter 18 053 weib -
liche. Die Zahl der weiblicher/Mitglieder ist an sich zwar recht
stattlich, müßte aber , da etwa zwei Drittel der Beschäftigten
Frauen sind , bedeutend größer sein .

Der Sortiererverband brachte der Kasse des Tabakarbeiter-
Verbandcs 18 242 Mk . zu, die Gcneralkommission anläßlich der
westfälischen Aussperrung noch 356 505 Mk . Einschließlich eines
Bestandes vom Vorjahre in Höhe von 230 716 Mk. war die Ge¬
samteinnahme 1 529 685 M . Die Mehreinnahme an Beiträgen
betrug gegen das Vorjahr 64 688 Mk . Die Ausgaben betrugen
insgesamt 1 422 992 Mk ., so daß am Jahresschluß ein Bestand
von 106 693 Mk . verblieb . Ausgegcben . wurden u . a . für Ge -
maßregeltenunterstützung 199 427 Mk. , für Streiks und Lohn -
beewgungen 379 731 Mk . , für Streiks in andern Gewerkschaften
8000 Mk . , für Arbeitslosenunterstützung 166 373 Mk. , für Kran-
kenunterstützung 241 311 Mk . Die Ausgaben für Arbeitslosen-
und Krankenunterftützung haben sich im letzten Jahre ganz be¬
deutend gesteigert, was auf die ungünstigen Erwerbsverhältnisse
in der Tabakindustrie zurückzuführen ist.

Obgleich der Verband mit so außerordentlich ungünstigen
BerufArerhältniffen zu kämpfen hat , hat er im Jahre 1912 doch
noch ansehnliche Erfolge auf dem Gebiete des Lohnkampfes er¬
rungen . Zunächst spielte noch der große Kampf des westfälischen ,
Bremer und Hanüiurger Lohngebietes in das Geschäftsjahr hin¬
ein. Nach Beendigung dieses Kampfes galt es nicht nur im
Kampfgebiet , sondern überall vorwärts zu drängen . So hatte
der Verband dann auch nicht weniger als 245 Bewegungen zur
Verbesserung der Lohn- und Arbeitsbedingungen zu bestehen,
die sich auf 1396 Betriebe mit 33 545 beteiligten Arbeitern (da¬
von 16 038 weibliche) erstreckten . Mit vollem Erfolg konnten
davon 96 Bewegungen in 682 Betrieben mit 12 365 beteiligten
Arbeitern beendet werden , mit teilweisem Erfolg 130 Bewe -
gungen in 691 Betrieben mit 20 531 Arbeitern ; einen Mißerfolg
hatten 19 Bewegungen in 23 Betrieben mit 649 beteiligten
Arbeitern . Von den 245 Bewegungen waren Angrisssbewe-
gungen ohne Streik 189 , mit Streik 29 , Abwehrbewegungen
ohne Streik 10 , mit Streit 8 , während 9 Aussperrungen zu ver¬
zeichnen waren . Es gelang dem Verband , in 59 Fällen für 197
Betriebe mit 1722 Arbeitern neue Tarifverträge abzuschliehen
so daß am Schluß des Berichtsjahrs 270 Tarifverträge für 1054
Betriebe mit 6195 Arbeitern bestanden. Durch diese Kämpfe
erhielten 21 096 Arbeiter eine Erhöhung ihres Wochenlohnes im

verwöhnte Ansprüche befriedigen . Kurt Köhler als Regisseur
hatte den ihm zu Gebote stehenden gesamten Apparat glänzend
auszunützen verstanden . Seine Massen - und Bilderarrange ,
ments verdienen vollstes Lob . Den einzelnen Szenen wohnte
pulsierendes Leben inne , die Gruppenbilder und besonders die
Aktschlüsse waren von hervorragend lebendiger und buntfroher
Wirkung . Je mehr die „toten " Punkte in einer Operette ver¬
mieden werden , desto lebendiger und fortreißender wirkt sie auf
das große Publikum . Der Theaterzettel zeigt zu viele Namen
an , um sie alle einzeln nach Gebühr würdigen zu können . Allen
zum Lobe sei gesagt , daß jedes Mitglied sein Bestes gab, um
den vollen Erfolg der Novität zu sickern . Das gilt zunächst
von den Trägern der Hauptrollen : Viktor Lauter (Black) ,
Hgrm. Reno (Puppchen) , Kurt Köhler (Briesekorn) und
Werner Versen (Hallersdorf ) . Neben Mieze Haußmann
(Lore) und Ilse Pagen st echer (Hortense) behaupteten sich
gleich günstig Ellen Gree als „ Marie " und Hedi Fegert alz
allerliebste Range „Hilde" . Auch über die Vertreterinnen des
komischen Faches läßt sich nur günstiges sagen . Betta Cal -
liano als „ Laura " und Claire Wallicht als dralle Magd
„Dörte " waren vollauf an ihrem Platz. . Sehr beifällig wurden
die Tanzdarbietungen Tina Rathqebers und Anni Kirsch -
n i ck s ausgenommen , welche in ihrer graziösen Anmut wir -
kungsvoll zur Geltung kamen.

Kapellmeister Walter W i e g e r t leitete mit großer Sicher¬
heit das Orchester und erwies sich als seines verantwortungs »
vollen Amtes vollauf gewachsen . W. Sch .

Kleines Feuilleton .
* Das erste Genoffenschaftstheater. Aus dem Bureau der

Deutschen Bühnengenossenschaft wird uns geschrieben : Wie uns
ein Privattelegramm aus Guben meldet, ist in der gestrigen
Stadtverordnetenverfammlung der bisherige Regisseur der
Schiller -Theater Berlin -Charlottenburg , Wilhelm R ö n tz , zum
Direktor des Stadttheaters gewählt worden. Mit Zustimmung
der Gubener Stadtverwaltung wird Herr Röntz auch das Stadt -
theater in F o r st leiten . Beide Theater werden auf genossen¬
schaftlicher Grundlage geführt werden ; das bedeutet Einführung
einer Mindestgage, volle Bezahlung der Vorprobentage, weit¬
gehende Fürsorge in Krankheitsfällen , Lieferung sämtlicher
Kostüme , auch der modernen , und Beteiligung der Mitglieder
am Reingewinn . Aehnliche Gründungen sind in Vorbereitung.
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.Gesamtbeträge von 15 091 Mk .. außerdem wurden für 821 Ar»
beiter die wöchentliche Arbeitszeit um zusammen 1804 Stunden
verkürzt.

Die ungünstige Lage in der Zigarrenindustrie hat sich im
Jahre 1913 noch verschlimmert ; di« Anforderungen an den Ver¬
band für Arbeitslosenunterstützung sind weiter erheblich ge¬
stiegen . sodah das in Hamburg im Mai 1913 beschlossen« Statut
— >oll nicht der Kampfcharakter des Verbandes leiden, — nicht
gehalten werden kann. Demnächst findet ein Verbandstag statt,
der über gründliche Veränderungen entscheiden soll. Für di«
Tabakarbeiter und ihre Organisation kommen erst jetzt die un¬
heilvollen Folgen der Wertsteuer voll zum Ausdruck ; sich dagegen
zu wehren, ist schon mit Rücksicht auf die sowieso trostlose Lage
der Tabakarbeiter dringend nötig.

Pu « dem Laude-
Turlach .

— Die Ausstellung über den Alkoholismu» wurde Sonntag
mittag 5412 Uhr in Anwesenheit der Spitzen der Behörden und
eines zahlreichen Publikum » eröffnet . Herr Hauptlehrer Vau-
mann begrüßte die Erschienenen in herzlichen Worten , dabei die
Bedeutung und die Notwendigkeit des Kampfes gegen den Alko¬
hol kurz würdigend . Hierauf besprach Herr Oberamtsrichter Dr .
Kley eindringlich dieWirkung deSAlkoholi - mutinstrafrechllicher ,
wirtschaftlicher und volksgesundheitlicher Beziehung"

. H«rr
Miethke , der Leiter der Ausstellung, übernahm sodann die Füh¬
rung nebst erläuterndem Vortrag , der zweifellos für einen
großen Teil der Zuhörer «ine Quelle ernster Belehrung gewesen
sein dürfte . Wir möchten wiederholt den Besuch der Ausstel¬
lung empfehlen; sie befindet' sich in der städtischen Turnhalle
und kann von jedermann unentgeltlich besichtigt werden.
Besuchszeiten an den Werktagen von 11—1 Uhr und von 5 bis
7 Uhr abends .

— Die Satzungen der gemeinnützige« Baugenossenschaft
sind nunmehr vom Amtsgericht genehmigt und die Genossen¬
schaft ins Genoffenschaftsregister eingetragen . Der Geschäfts¬
betrieb wird demnächst ausgenommen und wir möchten deshalb
alle diejenigen, welche gewillt sind , beizutreten , bitten , ihre An¬
meldung umgehend bewerkstelligen zu wollen. Auskunft wird
erteilt und Anmeldungen entgegengenommen bei F . Flohr ,
Hauptstraße 56, 3. St .
Ettlingen-

* Sin schreckliches Unglück ereignete sich vorgestern vor,
mittag y« 12 Uhr in der Papierfabrik Bühl . Der 17jährige
Maschinenarbeiter Adolf Vogt au » Schopfheim wollte an
einer Maschine Papier aufsühren , glitt aber dabei aus und
stürzte zwischen zwei nahe nebeneinander laufende Metall,
zhlinder , di« ihn erfaßten und durch zwei Gänge hindurch¬
drückten . Der Unglückliche konnte nur als Leiche hevaugyeholt
werden ; der Körper war bi» zur Unkenntlichkeit verstümmelt.
Baden-Baden.

* Zum Todesfall des Bauunternehmers Karl Klipfrl, über
welchen wir als Selbstmordfall in unserer Nummer 180 vom
12. d» . Mt », berichteten, wird un » mitgeteilt , daß «s ieineSwegs
seststeht, daß Herr Klipsel sich von dem Steinbruch herab »
gestürzt hat , sondern e» ist wahrscheinlich, daß er den Stein¬
bruch besichtigen wollte und dabei ausgerutscht ist.* Tanztournter Baden-Baden . Soeben ist di« Ausschrei¬
bung für das Baden -Baden«! Tanztournier erschienen , das im
Verlauf der großen Woche vom 20 . bis 80. August stattfindet .
An Preisen sind ausgesetzt: Batschari^ ßreiS ( Weltmeisterschaft
im Tango ) 2000 Mk.. Preis des Kurkomitee» Baden -Baden
1000 Mk . ; Preis de« internationalen Klub» und des Baden-
Badener Tanzkomitee» 1000 Mk . ; weitere Preis « im Betrage von
1000 bis 900 Mk . , sowie eine Reihe von Anerkennumyspreisen.
Da » Turnier ist nur für Amateure offen ; BerusStänzer werden
nicht zugelaffcn.

* Heidelberg, 20. Juli . Der 5 Jahre alte Sohn de» Straßen ,
bahnschaffner» Friedrich Kuhn ist gestern beim Spielen in den
Mühlkanal gefallen und ertrunken . Der Knabe hatte ein Papier ,
flugzeug in die Dust geworfen und fiel, al » er « S abfangen
wollte, in den Kanal .* Pforzheim , 20 . Juli . Gin Uebsrfall durch «inen irrsinni¬
gen oder verbrecherischen Menschen wurde Freitag abend in der
Arenzstraße aulgeführt . Dort betreibt in dom Hause Nr . 18
di« Frau Anna N ä p p l e einen Spezereiladen . Ihr Mann ist
Bierführer und unter Tag » von zu Hause abwesend. Etwa
5 Miimten vor Vjß Uhr betrat ttn ordentlich gekleideter Mensch
von 13 bi» 20 Jahren den etwa » hochgelegenen Laden und ver¬
langte von der allein anwesenden Frau Räpple für 10 Pfg .
Zigaretten . Auf die Frage der Frau , in welcher Preirlage ,
sagte er : Zweier. Di« Frau , die hinter dem Ladentisch stand,
brachte da» Gewünschte bei und während sie die Schachtel dein
Burschen vorhielt ( wobei sie den Kopf auf die Schachtel gesenkt
hielt ) , spürte sie etwa» Kaltes oberhalb ihrer Nase. Sofort
erkannte sie auch einen Revolver und sprang mit dem Schrei :
»Jesu » , der schießt ja !" nach hinten in die Ladeneckc, wo sie sich
instinktiv zusammenduckte. Da kmchte rin Schuß , der aber
glücklicherweise nicht traf . Nachdem der Bursche sah , daß sein
Anschlag mißlungen war , verließ er fluchtartig den Laden,
Durch den scharfen Knall waren sofort Vorübergehend« auf den
Laden aufmerksam geworden, die sich auch gleich an die Ver¬
folgung de» Attentäter » machten. Dieselbe war jedoch erfolglos.* Scheuer« (Amt Gernsbach) . 20 . Juli . Ein schwerer
Unfall hat sich gestern früh an dem steilen Weg von hier
nach Gernsbach ereignet . Ein Radler , der in voller Fahrt den
Weg heruntersauste , hatte anscheinend die Herrschaft über sein
Rad verloren und überrannte den Maurer Jakob Hetze ! von
hi« . Ter Ueberfahrene fiel mit dem Kopfe auf den Boden, so
daß er « inen schweren Schädelbruch davontrug . Der Radler
selbst soll bei dem Unfall nur mit einigen Hautabschürfungen
davongekommen sein . Hetze! hat außer einer schweren Kopf¬
wunde auch noch einen Schulterbruch «rliiten .

* Doffenheim, 30 . Juli . Am Donnerstag nachmittag ent¬
wendeten mehrere Diebe auS der Wohnung der Wittve Kösterer.
den Betrag von 385 Mk. Der Kriminalpolizei gelang e» jetzt,
die Diebe festzunehmen. E» sind die » der Ivjährig « Peter
Stumpf aus Doffenheim und die Heiden Brüder Karl und
Willy Grobs von Heidelberg. Bei den Tätern wurde noch der
Betrag von 150 Mk . gefunden.

* Limbach , 20 . Juli . Die hiesige Gemeinde baut zurzeit
eine Wasserleitung. Die Arbeiten sind bisher flott von statten
gegangen. Leider ereignete sich heute abend auf dem Hirsch¬
berg ein schwerer Unfall . Beim Sprengen eines Felsens ging
ein Schuß zu früh lo» und verletzte den ledigen Kotter -
m « nn von Balsbach schwer ; ein Auge gilt al » verloren . Sein
Arbeitskollege H e n n von Laudenberg trug leichtere Verletz¬
ungen davon.

* Ger »heim, 20. Juli . Landwirt Johann S e ub e r t wollt«
am Dienstag an seiner Scheuer kleiner« Schäden au»befftrn
uvtz »erbracht« da » Material auf der Gebälkeletter an den Ort .
Al» er wieder mit einem Kübel Mörtel die Leiter hinausstieg,
brach etwa 5 Meter über der Erd« ein« Sprosse und Seubert
stürzte «ns die Tegne herab und erlitt ein«n Gchädelbruch;
gestern ist «r seinen Verletzungen erlegen. Seubert war Ge,
meinderat »mitglied und ein in der Gemeinde allgemein belieb¬
ter Mann . Er hinterläßt Frau und 8 Kinder.

_ Montag , den 211 Juli 1913._* Freisten , 20. Juli . Die hier am 4. Juli gelandete männ¬
liche Leich « wurde jetzt von Angehörigen als die de» Karl
Stock aus Straßburg erkannt . Der junge Mann ist erst
18 Jahre alt und war in dem Eillwtemnstitut „Rote Radler "
angestellt.* Ruschweiler, 80. Juli . Gendarmeriewachtmeister Walz
von Jllmensee stieß am Mittwoch « in bedauerlicher Unfall zu.
Alk vr aus seinem Rad da » sogen . Bilgbühl eine sehr abschüssige
Stelle hinunterfuhr , stürzt« er ab und verlor auf den heftigen
Anprall hin da» Bewußtsein . Der Verunglückte wurde auf
einem Fuhrwerk sofort nach Hause gebracht. Die Verletzungen
besonders am Kopfe sollen schwerer Natur sein.* Freiburg , 21 . Juli . Aufsehen erregt im ganzen Kaiser¬
stuhlgebiet das Verschwinden des in weiten Kreisen bekannten
Besitzer » de» Restaurants zum „Löwen" im Endingen , Gemeinde-
vat» Robert W i l s e r , der seit 14 Tagen vermißt wird ,
vermißt wird .

* Freiburg , 20 . Juli . Zum Spionag - fall . Da »
Generalkommando de» 14 . Armeekorps teilt bezüglich der in
letzter Zeit vielfach entstellten Nachrichten in der Presse über die
Entwendung von Geschützteilen beim Fel- artillerieregiment 76
in Freiburg folgendes mit : „Bor einigen Wochen - wurde beim
Feldarttllerieregiment Nr . 76 nachts in einem Geschützschuppen
etngebrochen , wobei einig« Geschützteile älterer Art entwendet
wurden . Diese Teile können als bekannt und ohne besondere
Bedeutung für die Spionage angenommen werden. Die Täter
sind ermittelt und verhaftet . Einer von Ihnen hat in den
Jahren 1904—1906 seine Dienstzeit beim Regiment 76 abge¬
leistet und war daher mit den örtlichen Verhältnissen vertraut .

— Wie die „ Freib . Ztg .
" erfährt , beabsichtigt der Freibur¬

ger Flieger Emil Gerber den schon oft versuchten und nie ge¬
lungenen Flug auf den Feldberggipfel auszuführen und zwarwill er diesen Flug mit feinem neuesten Militärdoppeldecker,der bald flugfertig sein dürfte , ausführen . Der Aufstieg ge¬
schieht auf dem Klugfelde bei Stuttgart und die Landung wird
zwischen Turm und Gasthau » auf dem Feldberg erfolgen .* Schlierstadt , 20 . Juli . Vorgestern nachmittag wurde der
hiesige Engelwirt Grützrnger unter dem Verdacht, sich an min»
derjährigen Kindern sittlich vergangen zu haben, von der Gen¬
darmerie in Seckrch verhaftet und in dar AmtSgefängnisin Adelsheim eingeliefert .* Pfullendorf , 20 . Juli . Dieser Tage traf bei der hiesigen
Schulbehörde ein Brief ein , in dem mitgeteilt wurde , daß der
Unterlehrer Sch. und Fräulein St . , Unterlehrerin an hiesiger
Volksschule , gemeinsam in den Tod gehen wollen. Beide sind
seither verschwunden. '

6. Bezirksturnfest des Arbeitrrturnerbundrs in Ärötzingen .
Einen in jeder Beziehung vorzüglichen Verlauf nahm das

6. Bezirksturnfest de» 8. Bezirk» vom 10. Krei» de» Arbeiter »
TurnerbundeS . Wohl schien es am Samstag , al» hätten es die
Arbeiterturner mit dem Wettergotte recht gründlich verdorben,
denn anstelle des ersehnten Festwetters stellte sich recht un «r.
fteulichev Regen «in . Trotzdem fand sich schon am SamStag
abend eine große Anzahl Turngenossen «in , um schon den Ver¬
anstaltungen am Vorabend de» Hauptfesttages mit anwohnen
zu können . Wen» auch der Lampion zug mit Regen „ gv.
würzt " wurde, behielten unsere Turner doch einen guten Hu¬
mor, was beim nachfolgenden Festbankett im „ Ochsen"
recht deutlich zum Ausdruck kam . Der Besuch de« Banketts war
ein guter , wie auch ,daS Dargebotene als vorzüglich registriert
werden muh . Dg . Jäck , Bezirksvertreter de» 8. Bezirks, hielt
ein« kernige Begrüßungsansprache , die sehr beifällige Aufnahme
fand.

Noch nicht die besten Wktteraussichten bot der herannahende
Hauptfesttag , der gestrige Sonntag . Doch stellte sich zur Freude
aller kein Regen «in . Um 6 Uhr begann das Einzelwer¬
tungsturnen , dem das V « rein » wertunaSturn « n
folgte. Plan sah durchweg gute Leistungen, ebenso bei den
Alters - , Damen -, Männer - und Zöglingsriegen . Erst um
)412 Uhr war ba & VereinSwertungsturnen beendet. Eine wir¬
kungsvolle , imposante Demonstration für die Arbeiterturnsache
war der Festzug, der über 2000 Personen zählte und ein Bild
musterhafter Disziplin bot . Auf dem Festplatze angelangt , be¬
gannen die Maffen-Jreiübungen , die von zirka 850 Turnern in
exakter Weise zuerst nach Zählen und dann mit Musik aufge »
führt wurden und ein großartige » Bild darboten . Bezirksver¬
treter Jäck hielt « in« mit allseitigem Beifall ausgenommen«
kernige Ansprache, in der er insbesondere auf den Kamps um
die Jugend hinwie» . Die Turnerinnen erzielten mit ihren
Keulenübungen die Anerkennung aller Zuschauer, wie auch die
Karlsruher Schülerabteilung mit den vorgeführten Freiübun¬
gen . Weiterhin folgte ein Faustball -Wettspirl zwischen Pforz »
heim und Karlsruhe , Kürübungen , Spiele usw . Mittlerweile
kam die Zeit der Verkündigung des Ergebnisse» vom Einzel -
und VereinSwetturnen , auf da» die Interessenten mit großer
Sehnsucht harrten . Am Abend vereinigten sich die Turngenos¬
sen zum Festball in verschiedenen Wirtschaften , der auch wieder
einen guten Berlauf nahm . Kurzum , da » Ganze war ein
schönes, würdiges Arbeiterfest , lieber den näheren Verlauf des
Festes, sowie über da» Ergebnis de» Wertungsturnens werden
wir unter der Rubrik „Sport und Körperpflege" eingehend be¬
richten .

Fahnenweihe der Freien Turnerschaft Bulach.
8 . Am Sam »tag , 5 ., Sonntag , 6. und Montag , 7 . Juli ,

feierte die Frche Turnerschaft Bulach das Fest ihrer Fahnen¬
weihe. Das Fest fand unter der Anteilnahme der ganzen Be,
völkeruna unsere» Ortes statt und nahm, das sei vorweg gesagt,
einen glanzenden Verlauf . Die schöne Ausschmückung des Orts ,
nufTt sah es den Häusern an , daß keiner hinter den anderen zu¬
rückstehen wollte, bewies, daß anläßlich diese» Feste» alle partei¬
politischen und sonstigen Differenzen ausgeschaltet waren . An
dem Lampionzug am Samstag abend beteiligten sich fast all«
Vereine des Lttes . Anschließend fand ein Bankett in der
„Traube " statt , da» so gut besucht war , daß viele wegen Platz¬
mangel wieder umkehren mußten . Dag Banfttt verlief aufs
glänzendste. Besonders die Hebungen der Turner von Bulach.
Freiübungen wie auch solche an Reck und Darren , sowie die von
ihnen gestellten Pyramiden fanden allgemeinen Beifall , es
waren da» auch Glanzleistungen . Auch' die Leistungen der
Karlsruher Turngenossen verdienen uneingeschränktes Lob , Den
gesanglichen Teil hatte der Gesangverein „Freundschaft" über¬
nommen, der mit seinen Vorträgen allseitigen Beifall fand.
Surngenosse Richard Herrmann überreichte unter herzlichem

Sorten dem KereinSvorstand ein schönes Geschenk, ein Fahnen ,
trag -Bandolier der Gesellschaft „Prtmonta " .

Der Sonntag , Houptfesttag, brachte lebhaftes Treiben in
den Ort . Um 11 Mr fand gut dem Rathaus der Weiheakt statt,
der einen schönen und feierlichen Verlaus nahm . Es wirkten
dabei die Musikkapelle und der Arbeitergesangverein „Freund¬
schaft" mit . BezirkSkeiter I ä ck° Brötzingen übettbstachte die
Grüße Md Glückwünsche des 9, Bezirks, dem der Verein amge¬
hört. Fräulein Lina Gärtner sprach einen schönen Prolog ,
worauf sie dem Vorsitzenden die Fahne überreichte. Die Freien
Turnerschaften von Daxlanden und Wörth stifteten unter ent¬
sprechenden Ansprachen

'
schöne Fahnenschleifen. Gemeinderat

Anton Bohner überbrachte in Vertretung de» Herrn Bürger¬
meisters in einer kernigen Ansprache die Glückwünsche der Ge¬
meinde. Den Schluß bildet « der mit SchwMy und Begeisterung
unter Leitung de » Dirigenten Kämmerer vorgetragen« Lhor
der „ Freundschaft" : „Tord Folefon" .
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Ilm 2 Uhr setzte sich der Festzug durch die Straßen de»Orte » in Bewegung. Trotz des ungünstigen Wetters waren 22

Verein« von auswärts erschienen , auch konnte der strömende
Regen dem imposanten Verlauf de » Festes nichts anhaben . Die
Turner stören sich an solch kleinen Zwischenfällen nicht . Die
Einwohner bezeugten wiederum durch ihre Begrüßung 'ihre
Sympathie für die Arbeiterturner . Auch auf dem Festplatzeherrschte Freud « und Fröhlichkeit, mit echt turnerischer Ausdauer
hielten die Gäste trotz Sturm und Rogen aus . So verlief da»
Fest in schönster Eintracht , es war ein Ehren» und Freudentagnicht allein für hie Turner von Bulach, sondern für die ganz«
Arbelterturnbewegung . Den Einwohnern , die durch Verzierungihrer Häuser das Fest verschönern halsen, unseren auswärtigen
Turngenoffem, die sich trotz Wind und Wetter nicht abhalten
ließen , zu der Iahnenweihe zu kommen , sowie allen anderen
Mitwirkenden sei auch an dieser Stell - auf » herzlichste Dank
ausgesprochen.
Zum Diebstahl von Geschütztetlen in der Freiburger Artillerie ,

Kaserne
Wird uns au » Freihurg geschrieben : Noch immer hüllt sichdie Militärbehörde über die Einzelheiten des DiÄstahls in
tiefer Schweigen. Ob sie sich und der Oesftntlichkeit einen Ge ,
fallen erweist, steht auf einem anderen Blatt . Jetzt. nachd»mdie ganze Welt davon spricht , hat doch die Geheimniskrämereikeinen Zweck mehr , im Gegenteil , es wird dadurch den tollstenGerüchten über di« Ausführung des Diebstahl» Vorschub ge .
leistet. Wollten wir die neuerding » hierüber kolportierten Ge¬
schichten zum besten geben — e» würde ein schöne» Gemeugselvon Phantasie , Dichtung, vielleicht zum genügen Teil auch von
Wahrheit sein. E» gehört« schon von anfang an eine große Por -
tivn Köhlerglaube dazu , stch der Hoffnung hinzugeben, «s würde
ein« Sache verschwiegen bleiben , von der man in allen Kreisen,an allen Biertischen sprach . Sämtliche hiesigen Zeitungen umd
die bekannten hier ansässigem Pressevertreter hatten fett Wachemdavon gewußt , haben ab« : auf Wunsch von einer bestimmtenSeite her dazu geschwiegen , um die Untersuchung nicht zu er-
schwere« . - Ob aber bei dem jetzigem Stand der Dinge das
Schweigen nicht mehr geschadet als genützt hat —> diese Frage
darf man wirklich aufwerfem.

Ein Waldbild .
* Au » dem Kinzigtal . Ein deutliche» Zeichen der unter der

Landbevölkerung herrschenden Notlage ist da» gegen¬wärtige Wandern ganzer Menschenkavawanen in den Hochwald
zum B e e r e n l r s e n . Nach der üblichen Waldordming unsererStaatsdomänen darf vor dem 15. Juli mit dem Sammeln der
Beeren nicht begonnen werden. Gerade für den jetzigen Sommer
mit seinem frostigen und nassen Wetter zeigt sich die Zweck -
Mäßigkeit einer solchem Vorschrift. Die Heidelbeeren , um
die e» sich in erster Reihe handelt , werfen infolge de» Erfrierensder kleinen Vegetation im April heuer nur eine geringe Ernte
ab. Ihre Reif« hat sich — wie bei der reichlicher vorhandenen
Himbeere — beträchtlich verzögert. Um so gieriger wurde in der
vorigen Woche den ausgereiften Beeren nachgestellt : «in König¬
reich für ein Pfund Heidelbeeren, da» für 30—40 Pfg . in den
Handel kommen soll ! Und als dem Volke die Feier des landes-
fürstlichen Geburtstages empfohlen war , zogen die Kinder der
Armut , die Taglöhner , die feierndem Kleinbeamten und Eisen-
bahnbrdiensteten , mit Krügen und Büchsen , mit Zainen und mii
Ruckkörben ausgestattet , zum Wald empor in die Forsten des
badischen Staate » . Alles fror wie im Winter , und wer das
Glück hatte , einen günstigen Waldschlag zu entdecken, zupfte mit
den steifen Fingern die blauen Beeren ab, so spärlich sie schon
gereift waren . Stundenlange » Suchen und Klauben , bis ein
Körblein voll Beeren beisammen war .

Sie waren deshalb wohl strafbar ; denn des LandeSfüvsten
Geburtstag , der ihnen bei der Geschäftsstille die Wanderfreiheit
gewährte , fällt vor die Anfangsfrist des 15 . Juli . Aber der
Hunger — wie schlecht war nur die Kirschemernte ! — kam schonviel früher . Und nun , da dies« durchnäßte Armut unter Lebens»
gefahr « in Körblein solch säuerlicher Blaubeeren mühsam zusam¬
mengeklaubt hatte , und die Armen keinen trockenen Fetzen mehram Leibe , den mehrstündigen Heimweg über Felsen und Wässer
antreten , erspäht sie der Fo r st w a r t . Selber ein proletarische»Kind, richtet er mit der badischen Kokarde sofort die Ertappten .Er stürzt sich auf die Körbe mit den blauen Beeren , schüttetdem Inhalt zu Boden und - - zerstampft mit den
genagelten Doppelsohlen seiner Hvlzmacherstiefel die Herr -
liche Gabe der Natur , die dem Volke gehört — —!
Erlaßt der Feder die Schilderung der Szenen , die sich an diese
Prozedur knüpften ! Mit tränenden Augen erzählten e» di«
Leute allen , bei denen sie ein gefühlvolles Herz für die ihnen
angetane Schmach voraussetzten. Noch am Sonntag zittertenMänner vor Erregung , wenn sie die Klagen vortrugen . In
ihrer Verzweiflung hätte sie die herzlose Tat eine» StaatSver .
treters zum Aeußerstsn treiben können. „ Und wir wollten mit
dem Verkauf der Beeren nur Geld verdienen zum Steuer »
zahlen ! " — Schlechte Zeiten , wenig Arbeit bei dem R«gen»
Wetter, und Not in Schublade und Küchel ~ —

Und nun folgen noch die Strafzettel wogen Wald -
frrvelSk Oder gibt es eine Amnestie? . . . .

Erdbeben .
« m gestrigen Sonntag wurde in ganz Baden «in kurzes

Erdbeben verspürt . Ungefähr 1 Uhr 15 Mn . wurden nach»
einander zwei starke Erdstöße , begleitet von donnerähnlichem
Rollen , wahrgenommm . Die Bewegung ging von Süden nach
Norden . ES liegen folgende Berichte vor :

Durlach , 20 . Juli . Ein leichter Erdstoß von einiger»Sekunden Dauer wurde Sonntag mittag etwa um 1 llljr in
hiesiger Stadt verspürt .

Bruchsal, 21 . Juli . Gestern nachmittag 1 Uhr 10 Minute »
Wurden hier einige rasch aufeinander folgende Stöße verspürt.In einem Hause der Schillerstraße sowie bei der Restauration
Kratz wurde das Kamin beschädigt .

dl . Osfenburg , 20 . Juli . Heute mittag 1,28 Uhr hatten Wikein starkes Erdbeben, sodaß man vielerorts hört «, daß die Wand¬
uhren stehen geblieben sind . Di « Einwohnerschaft flüchtete zumTeil schon ins Freie . Ob dasselbe sonstige Nachteil« noch mit
sich gebracht hat, hat man bis jetzt noch nicht erfahren können.

Gngenbach, 20 . Juli , Kurz nach 1 Uhr nachmittags wurde
hier ein starke ? Erdbeben verspürt , so daß Gegenstände in den
Häusern ms Schwanken kamen. DaS Erdbeben war mit einem
dumpfen Ton begleitet und hatte die Richtung von Süden nachNorden. Nach Aussagen anderer muß am Morgen kurz vor
7 Uhr schon ein leichter Erdbeben verspürt worden sein.

Oppenav» 20 . Juli . Heute mittag zwischen 1 und K2 Uhr
wurde hier «in ziemlich starkes Erdbeben verspürt . Viele Ein,
wohner verliehen die Häuser und flüchteten auf die Straße .

Konstanz, 21 . Juli . Gestern nachmittag 1,10 Uhr wurde in
der gan^ n Bodensoegegend und dem Hegau ein« ErderfchüÄe-
rung wahrgenommen . Der Stoß war so heftig, daß in einzelnen
Orten die Bilder an der Wand schwankten und Gegenstände um»
sielen. Bevor der Stoß einsetzte , wollen einzelne Beobachter em
Brausen , ähnlich bem Getöse eines fahrenden Automobils, ver¬
nommen haben. Aehnliche Meldungen liegen vor aus Achern-
Neustadt ( Schwarzwald ) usw .

Außerdem liegen noch aus den Orten Wössingen, Goggeuau,Grünwettersbach , Mörsch , Heidelberg ähnliche Meldungen imqdie wir im einzelnen nichr wiedergeben.
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* Vtratzburg, 30 . Juli . Das heutige Erdbeben wurde von
^>en Instrumenten der Kaiserlichen Hauptstation für Erdbeben,
forschung in Strahburg oufgezeichnet . Er begann um 1 Uhr
j Minuten 5 Sekunden . 1»—80 Sekunden später setzte das
Hauptbeben ein und nach 5 Minuten erreichte die Registrierung
der Instrumente ihr Ende. Die empfindlicheren Apparate wur¬
den durch die Stotze demontiert . Der Bebenherd 'befand sich
von Straßburg südlich genau 80 Kilometer entfernt . — Die
Kaiserliche Hauptstation für Erdbebenforschung bitte um mög¬
lichst zahlreiche Mitteilungen über Beobachtungen de » Bebens.

«
* Stuttgart , 30. Juli . Der Tonntag . über besten regenlos

verlaufenen Vormittag sich die Menschheit freute und der froh«
Hoffnungen auf einen unverhofften Nachmittagsausflug «r«
weckte - brachte in der Sstsnsstunde eine böse Ueberraschung. Um
1 Uhr 7 Minuten wurde im ganzen Württembergs Lande ein
mehr oder weniger heftige» Erdbeben verspürt , das an den
schweren Ttoh in der Vormitternachtsstunde bom IS. November
1011 erinnerte. Ruckweise folgten in zunehmender Heftigkeit
nacheinander rasch drei bedeutende BrsMtterungen . - ie von
einem lauten unterirdischen Rollen, etwa wie wenn am Horst
»ont ein Eisenbahnzug über eine groß« Brücke oder ein schwer
beladener Bierwagen vorbeifährt . verbunden war . von manchen
Puch wie Donnerrollen empfunden wurde . Sin bis zwei So ,
künden dauerte di? peinliche Wahrnehmung , die zugleich von
einem Schwanken der Häuser und einer lauten Erschütterung
der Möbel begleitet war . In Stuttgart fielen in der Jakob¬
stratze und wohl auch sonstwo einig« Kamine dom Dach. Pro .
tzerer «Schaden wird nicht gemeldet.

*
* Frankfurt M .< 30 . Juli . Kurz nach 1 Uhr nachmittags

wurde auch hier ein leichte» Erdbeben verspürt .

flus - er Stodt.
Karlsruhe. ZU Juli.

Der blutigste Hohn
in der ganzen Karlsruher Eisenbahn» und Elektrizität-frage
ist doch die heutige Fahrt des Stadtrati von Karlsruh» nach
Blankenloch und Forchheim „auf Einladung der Süddeutschen
Eisenbahngesellschaft " (Direktor Nettel) , welche der Bürger» durch diese

. daß alle
Bahn absolut
gen gegen die Bewertung dieses zum Ankauf oder zur Verge¬
sellschaftung durch die Stadt bestimmten Objektes. Es ist zum
Aachen und zum Heulen, wie mans nimmt : 22 Jahre fährt
diese Bahn durch Karlsruhe ; 22 Jahre wird sie nolen volens
von der Bürgerschaft —■ Stadträten und Nichtstadtleuten —
im Bedarfsfall benützt ; 22 Jahre beschäftigt sich der Stadt-
rat mit den Zuständen und dem Erwerbe dieser Bahn und
lehnt ihn konsequent ab , weil sie ihm da- Anlagekapital nicht
wert ist : und im 23. Jahre läßt sich der Staotrat zu einer
„Probefahrt" einladen, um sich, nachdem die Bahn vor Tor¬
schluß noch ein paar neue Wagen angeschafft und ein paar
Ausbesserungen vorgenommen hat, persönlich vom Zustand
und Wert der Bahn überzeugen.

Der „Stadtrat"
. 26 Herren einschließlich der 4 Bürger

meister , unser denen auch nicht ein Eisenbahn¬
fachmann ist, dazu noch die Verkehrskommisston und die
„Baukommisston

"
. nochmals 20—30 Herren, unter denen aus¬

gerechnet etn einziger , Herr Direktor Bussebaum (die
Herren vom Tiefbauamt , Hochbauamt . Elektrizitätswerk sind
auch keine Eisenbahner!) Anspruch daraus erheben kann , seit
einer Reihe von Jahren im Karlsruher Straßenbahnbetrieb
seine „Bahn" -Erfahrungen gesammelt zu haben .

Cs handelt sich doch nicht um die „Besichtigung* einer
Ausstellung oder sonst einer schönen Gegend, sondern um die
Prüfung eines Objektes, das wir für 2 Millionen Mark
kaufen oder vergesellschaften sollen. Jeder Käufer, der selber
nicht Fachmann ist, würde ein solches Objekt durch einen
gewiegten Eisenbahnbau- und Betrieb-sachverständigen ein .
gehend auf Herz und Nieren prüfen lassen . Der Karlsruher
Stadtrat aber fährt 4 Stunden lang auf der Bahn spazieren
— nicht etwa inkognito, um zu sehen, wie es alltäglich zugeht,
wenn er es nicht weiß , sondern aus einer extra auflackierten
„Probefahrt" — und bildet so sich seine „Ueberzeugung

" .
Schade, daß die Preußen 1875 bei der Verstaatlrchung ihrer

Bahnen den Karlsruher Stadtrat nicht gekannt haben : Sie
hätten viele Millionen für Sachverständigengutachten sparen
können , wenn sie den Karlsruher Stqdtrat hätten „Probe"

fahren lassen und sich dann sein Urteil über den Zustand
ihrer zu erwerbenden Privatbahnen hätten abgeben lassen .

Es geht auch ein Hohngelächter durch die g a n z e Bürger ,
schaft : erst Essen , dann Blankenloch —Forchheim ! 6 'eet I«
jidicule qui tu» , sagt der FranzoS , »das Lächerliche macht tot,"
— hoffentlich auch d i r s e s Projekt und diesen Stadtrat.

Die „Deutschen Turner " und ihre Sittlichkeit.
Mit großen Phrasen Und überschwänglichen Sprüchen hat

vorgestern in der „Badischen Landeszeiiung" ein teutscher
Turner von den Herrlichkeiten des Leipziger Turnfestes und
der Schlechtigkeit des „Volkssreund" und der Arbeiterturner
gutgläubigen und urteilslosen Lesern etwa- vorerzählt. Wie
„ schön und herrlich " e- dort war , wie „alles beherrscht war
von den schönen Idealen der Deutschen Turnerschaft" , mögen
nachfolgende bittere Klagen deS ..Reichsboten" zeigen , eines
Blattes , das selbst von der „Badischen Landeszeitung" nicht
verdächtigt werden kann , irgendwie mit der Arbeiterbewegung
oder der Sozialdemokratie etwas zu tun zu haben . Der
„Reichrbote " läßt sich über die Unsittlichkeit , di, da»
deutsche Turnfest gezeigtigt hat , folgendermaßen aus :

„Trotz der zahlreichen und schönen Reden, in welchen ge,
sunde Manneskraft , deutscher Sipn . Ehrenhaftigkeit und Sitt¬
lichkeit tagsüber und abend» bei den Festbanketten unablässig
gefeiert wurden — schämten sich dieselben Männer nachher
nicht , Nacht für Nacht in Scharen, noch geschmückt mit thron
Turnerabzeichen , gewisse verrufen « Straßen aufzusuchen, in
welchen bald ein Andrang herrscht « , der jeder Bes«hr«M,ng
spottete. Die zahlreichen Angehörigen der deutsch-christlichen
Studentenverbindung und des Christlichen Vereins junger
Männer , welche al » Nachtmifsioncrr « dem Skandal etwas zu
steuern versuchten, stießen zumeist auf Verständnislosigkeit
oder offene Verachtung .

"

Der Gewährsmann des „Reichsboten* , ein Leipziger
Theologe, kommt schließlich zu folgendem Urteil :

„ Wer dieses Treiben mit angesehen hat , dem steht e» un¬
umstößlich fest, daß der sittliche Schaden des 12 . Deutschen
Turnfestes viel großer ist al» der national , Erfolg ! Man
wende nicht ei», das seien nur wenige „ räudige Schafe"

, die
da auf Abwege gerieten . Würden sie denn von den Turn ,

int Neck,c-i
'Last a^w . a w roden. wenn ihre

Namen festgestellt worden wären , oder würde man «» ihnmr
hingehen lassen ? Jedenfalli erhob sich an Ort und Stelle kein
Widerspruch! Äste ich erfahre , sind die Verein« vor dem Fest
durch Zuschriften der Sittlichkeittvereine vor der Prostitution
gewannt worden — kann da nicht so viel Zucht «n den Vereinen
herrschen, da dieser öffentliche Skandal bei Strafe de » Aus¬
schluss «» au » der Deutschen Turnerschast verboten wird » . . .
Wenn die Deutsche Turnerschast nicht mit eisernem Besen di«
unsittlichen Elemente au » sich entfernt , ist ihr di« Berechtigung
abzusprechen, an der Erziehung der deutschen Jugend mitzu¬
arbeiten I"

Das ist starker Tabak, der den Patrioten schwer auf die
Brust fallen wird. Doch nicht genug damit . Von anderer ,
„durchaus vertrauenswürdiger Seite wird dem „Reichsboten"

dazu nach mitgeteilt , daß „viele Turner daS Leipziger Fest zu
einem kleinen Abstecher nach Berlin benutzten, wo sie im
Schmucke ihrer Vereinsabzeichen dem bekannten Nachtbild der
Friedrichstrahe eine ganz besonders unerfreudliche Note hinzu-
fügten.

"
Unsere Warnung vor dem Besuch de » Deutschen Turnfestes

war also vollauf berechtigt — schon aus hygienischen Gründen.

Die Bürgerausschußsitzung
am nächsten Freitag hat eine Tagesordnung von 13 Punkten
zu erledigen. Die Vorlagen lauten : 1 . Veräußerung von Bau¬
gelände beim neuen Hauptbahnhof. 2. Honorar de» Architek-
ten für die Projektierung des Bahnhofplatzes und der Fassa«
den . 3 . Erstellung von Bauten und Anlagen zur Erweite-

:>g und Verschönerung des Stadtgartens . 4. Denkmal für
Oberbürgermeister Schnetzler . 5. Herstellung und Unterhal-
tung der Gehwege. 6. Pflasterung von Teilstrecken der Dur-
lacher Allee und der Douglasstrahe . 7. Erwerbung des Ge¬
ländes der alten Militärschwimmschule. 8 . Erbauung eines
Konzerthauses und einer neuen Ausstellungshalle. 9. Er¬
richtung etatmäßiger Stellen an der Volksschule , an den Real¬
gymnasien und an den Höheren Mädchenschulen . 10, Fort¬
führung der Straßenbahn durch Durlach. 11 . Umgestaltung
der Turmbergbahn. 12 . Verkündigung der Rechnungen der
städtischen Spar- und Pfandleihkassen und der Schulsparkasse
für 1912.

Sozialdemokratischer Wahlverein.
Nächsten Donnerstag, 24. Juli, abends halb 9 Uhr, findet

im „Auerhahn"
, Schützenstraße 58, die Ouartalsversammlung

statt. Die Tagesordnung lautet : 1 . Abrechnungen vom 1.
Quartal 1913/14 . 3. Wahl der Delegierten zur Wahlkreis'
konferenz . 3 . Vortrog des Gen . Kolb über oie Wehr , und
Deckungsvorlage vor dem Reichstag. Die Mitglieder werden
um zahlreichen Besuch gebeten .

Daxlanden.
Die am letzten Samstag stattgefundene Parteiversamm¬

lung war sehr gut besucht. Genosse Kalb hielt einen sehr
lehrreichen Vortrag über die sozialistischen Lehren von Karl
Marx . In leicht verständlicher Weise führte er die Hörer in
die Grundidee der Marxschen Lehren ein . Mit lebhaftem
Beifall dankten die Anwesenden dem Gen. Kolb für seine
interessanten Ausführungen . Von einer Diskussion wurde der
vorgerückten Zeit wegen abgesehen . — Den Schluß der Ver¬
sammlung bildete eine lebhafte Debatte über die Straßenbahn -
Verhältnisse .

Gewerbegericht Karlsruhe .
(Au» der Sitzung vom 16. Juli .)

Vorsitzender: RechtSrat Dr . Neukum - Arbeitgrberbei»
sttzer : Friseur Moser , Ardeitnehmerbeisttzer: Maurer
Lichtenwalt » r .

Al » erster Fall kam die Klage des Schreiner » B . gegen
Schreinermeistor Ed deck « zur Verhandlung . 83 . verlangt
04,40 Mlk . rückständigen Lohn. Der Beklagte erkennt davon
zirka 40 Mt , an . macht aber , da der Kläger ihm Holz im Werte
von zirka 50 Mk . gestohlen hat , da» Zurückbehaltungsrecht
geltend . Das Gericht erläßt Urteil dahin , daß der Kläger mit
der Klage abgewiesen sei ; es ging von der Annahme au » , dah
der Kläger zwar noch ein« Forderung an d,n Beklagten habe ,
daß aber letzterer in Anwendung des 8 320 B .G .B . berechtigt sei .
den Lohn zurückzubehalten, Dies entspreche der ständigen Recht¬
sprechung dos Karkrvrher Gewrrbegericht» . Es würde gegen
den Grundsatz von Treu und Glauben verstoßen , wenn der Ar¬
beiter den Arbeitgeber bestehlen könnte , ohne daß letzterer die
Möglichkeit hätte , sich schadlos zu hasten, — Man kann mit di«
fem Grundsatz einverstonden sein , ohne dem Urteil im vorli « '
grnden Fall zustimmen zu können , Der Kläger wird hier mit
seiner ganzen Forderung abgewiesen, obwohl der Beklagte den
Nachweis für « inen Schaden in Höhe von nur etwa 8 Mk . er¬
bringen konnte« di « Annahme eines höheren Schaden» aber nurbringen konnte« dw Annahme ernes ypyeren Vryaven» aver nur
auf Vermutungen fußt . Im Übrigen aber ist aus diesem Fall
für den Arbeiter di« Nutzanwendung zu ziehen : Laste liegen,
was dir nicht gehört. Das gestohlene Holz ist dem Arbeiter sehr
teuer geworden.

Hat her Bäckergeselle Anspruch auf das
sogen . Standgeld ? Um diese Frage dreht sich di» Klage
de» Bäckergesellen F e s e r gegen den Bäckermeister Höflich .
Fostr hat während d«r Dauer seiner Beschäftigung bei Höflich
einmal Staubgeld vom Schießen erhalwn . er will jetzt noch
3 M , Standgeld . Das Gericht kommt zur kostenfälligen Ab.
Weisung der Klage, «s sei ortsüblich, daß der erste Gehilfe da»
Staubgeld erhalte . Diese Annahme stützt sich auf die Angaben
des als Zeuge vernommenen Schießers . Ob diese Angabe zu»
treffen -d ist, hat da » Gericht nicht geprüft . — Der Schuhmacher
Haelem will pom Schuhmachermeister Gbert 28 M , Ent ,
schädigunq wegen kündigungsloser Entlastung . Ebert erhebt
Widerklage und will 28 Mk . Entschädigung, weil der Kläg«r ihm
ein Paar Schuhe verdorben habe. Der als Sachverständige ein,
vernommen » Schuhmachermeister Scherrer bekundet , daß di«
Schuld an der Unbrauchbarkeit dev Schuhe den Gesellen dann
treffe , wenn er nicht nach d«n Angaben de» Arbeitgebers ge,
arbeitet habe. Durch das Zeugnis eines Lehrlings wurde be ,
kündet, daß der Arbeiter nicht nach den Angaben des Meisters
gearbeitet habe, Der Kläger , der schlecht deutsch spricht , stellte
die Angaben des Lehrling» in Zweifel, wobei »r sich auf Mit¬
arbeiter berief . Der Kläger wurde mit der Klag» abgewiesen,
weil der Kläger für seine Behauptung , daß Kündigung bestan¬
den Hab», keinen Beweis beibringen konnte , Der Widerklage
wurde insofern stattgegeben. ak» dem Widerklagex 14 Mk, zu -
gesprochen wurden . — Auch in hem Fall » scheint »ns die Be ,
weiserhebung nicht erschöpfend gewesen zu sein . Eine erschöp¬
fende BeweiSxrhbung ist aher gerade dort unerläßlich , wo , wie
in vorliegendem Fall «, ein Rechtsmittel gegen die Entscheidung
deS Gerichts nicht mehr gegeben ist. Dem bei d»r Modistin
Fuchs angestellt gewesenen Sausburschen Böhpinger wurde
daS GefchäftSrad, da » er verbotswidrig nach Haus« mitgenommen
hatte , gestohlen - Die Arbeitgeberin wollte sich nun qn dem
Lohn deS Hausburfchen schadlos halten, indem sie ihm 10 Mk.
einbehielt . Böhringer legte darauf die Arbeit nieder und der,
lanate nun im Klageweg feine 10 Mk., die Beklagte aber will

Schadenersatz für ihr Rad . da» für sie noch einen hohen Wert
hat . von dem aber dev Vater des klägerischen Hau»burschen dis
Meinung hat , daß es bei Tag nicht gestohlen worden wäre. Da »,
Gericht sprach dem Haurburschen durch Teilurwil die 10 Mk.,
«inbehaltenen Lohnes zu , da die Arbeitgeberin nicht berechtigt
ist , zum Ersatz ihres Schaden» den Lohn zurückzuhalten. U«ber
die Schadenersatzklage wird später verhandelt .

Di « Verhandlung über die Klage der Gipser B ü h r e r unt^
Fischer gegen die Firma G. und H . Allmendinger , die
in der Sitzung vom 8 . d . M . begonnen halt« , wurde heute fort-
gesetzt . Es handelt sich dabei um die Auslegung der Bestim- .
mungen über den Zuschlag für auswärtige Arbeit im Tarif für
das Gipsergewerb« Süddeutschlands . Die beiden Kläger wollen ,
den im Tarif vorgesehenen Zuschlag für auswärtige Arbeit mitj
1,60 Mk . bezw. 2 Mk. pro Tag . Die beklagte Firma behauptet.!
die betreffende Bestimmung des Gipsertaris » sei auf di« Kläger'

nicht anwendbar . Zur diesmaligen Verhandlung waren die -
Herren Malermeister L a e r o i x >Karlsruhe und Arbeiters«?« ,
tär Dietrich « Pforzheim al » sachverständige Zeugen vernom¬
men. Sie sollten Gutachten darüber abgeben, wie hie Bestim»-

"

mung über die auswärtige Arbeit auszulegen sei . Di« An-
sichten der Heiden Sachverftändgien stehen sich diametral gegen - '
über . Herr Lacrojx stimmt der von Herrn Allmendinger be- ,
liebten Auslegung zu, wonach Arbeiter , die von auswärts nach
auswärts eingestellt werden , die Zuschläge für auswärtige Ht- j
beit nicht bekommen sollten. Der Sachverständige Dietrich ist
gerade gegenteiliger Ansicht . Angesicht» dessen wäre es sicher
naheliegend gewesen, da» Protokoll der Verhandlungen über de«
alten Gipsertarif zu Rate ziehen. Davon glaubt« da» G«-
wevbegericht aber Abstand nehmen zu können . Es wußte sich
auf andere Art zu helfen . Als dar Gericht nach kurzer Beratung
Wieder im Sitzungssaal erschien , wurde Abweisung der
Klage verkündet. Das Gericht, so wurde in der Urteilsbegrün,
düng ausgeführt , hat sich der in der Rechtsprechung überwie¬
genden Ansicht angeschlosien , daß Tarifvertägr nicht unbedingt
unabänderlich sind und daß Abweichungen v» m Tarifvertrag '

zulässig leien . Im vorliegenden Fall hätten die Kläger mit '
solchen Abweichungen durch die mit der beklagten Firma wie¬
derholt getroffenen Lohnvereinbarungen sich einverstanden er¬
klärt , — Mit dieser Entscheidung ist das Gewerbegericht der
gestellten Frage auSgewichen. Die Berufung auf die in der
Rechtsprechung überwiegend« Ansicht über die Zulässigkeit von
Abweichungen von tariflichen Vereinbarungen kann nicht im¬
ponieren . Damit kann man wohl die Arbeit von Jahrzehnten
auf dem Gebiete der tariflichen Regelung des Arbeitsvertrogs
in Scherben schlagen , aber eine Großtat , auf di« ein Gewerbe¬
gericht stolz sein könnte, ist da» nicht.

* Die sozialdemokratische Bürgerausschußsraktion hält am
Mittwoch abend halb 9 Uhr in der „Wacht am Rhein"
eine Sitzung ab . Vollzähliges Erscheinen erwünscht.

* Erdbeben . Gestern nachmittag 1 Uhr 7 Minuten wurde
hier ein mehrere Sekunden währender starker Evdstoß verspürt
Schaden wurde nach den bi»her vorliegenden Meldungen keiner
angerichtet. Besonders in den höheren Stockwerken der Häuser
wurde der Stotz heftig bemerkt an dem Wanken der Zimmer¬
einrichtungen und der an den ,Wänden hängenden Gegenständen.

Der Jahresbericht der Handelskammer für die Kreise
Karlsruhe und Waden süv 1912, 3. Teil , ist soeben im Verlag
der Mvcklotschen Buchhandlung erschienen .

* Geisteskrank»« Selbstm - rder . Gestern früh 2 Uhr ver¬
suchte ein in der Aorkstratze wohnhafter verheirateter 31 Jahre
alter , getste»kranker Bahnarbeiter sich durch Oeffnen der GaS-
hahnen in seiner Wohnung da» Leben zu nehmen. Er konnte
jedoch von seiner Ehefrau noch daran verhindert werden und
wurde auf bezirksärztliche Anordnung in das städtische Kranken¬
haus verbracht.

* Selbstmord . Ein in der Hebelstraße wohnhaftes, 21jäh -
riges Dienstmädchen au » Neu-Isenburg hat sich am IS. d . M.
früh vermutlich ««»^ Liebeskummer vergiftet.

Sine « neuen Führerautrmaten Hai der BerkehrSverein im
Portal de» Hauptbahnhofe » ausgestellt. Er gibt nach Einwurs
von 20 Pfg . « in Exemplar des vor kurzem erschienenen neuen
Führer » von Karlsruhe und Umgebung ab . Da der Führer
sonst nur in der Auskunftsstelle best Verein» ( Rathaus ) und im
Zeitungskiosk beim Hotel „Germania " käuflich ist, werden von
dieser Kaufgekegenheit niM nur die im HauptbahnHof ankom -
menden Fremden , sondern auch hiesige Interessenten gerne Ge¬
brauch machen. Der Führer selbst ist bekanntlich ein inhaltlich
wie äußerlich wohlgelnngeneS , von Herrn KuftoS Dr . Oeftering
verfaßte » Merkchen, da» über unsere Stadt und ihr« reizvolle
Umgehung erschöpfende Auskunft erteilt .

* Falsche Banknoten . In den letzten Wochen sind mehrere
aut auvgeführte falsche Banknoten zu 90 Mk . »ngehalten worden,
die da » Datum vom 81 . 4 , 1010 uirri> die Nr - E 3102 236 tragen.
Die Fälschungen machen einen etwas verschwommenen Eindruck .
Das Datum , da » Wort Reichsbank-Direktorium und die Unter-
schriften sind dicker wie die 'bei den «chten Noten. Die Straf¬
androhung ist teilweise unlesbar , die Ziffern sind größer, die
Fälschungen fühlen sich gegen die eckten Noten weich am . 8000
Mark Belohnung erhält derjenige, der einen Verfertiger
oder wissentlichen Verarbeiter dieser Nachbildungen so anzeigt,
hgtz kt gerichtlich bestraft werden kann.

Vergnügungen mul llnterdrltnngen.
* Sommertheater . Heute, 91. Juli , 8K Uhr , findet die

dritte Aufführung von , P u p p ch e n" statt . Der Erfolg war
— wie vorauszusehen — «in überau » glänzender. Der Beifall
stürmisch. Neu und ansprechend ist der „ Bärentanz "

. der durch,
schlagende Erfolge bei der Premiere sichern unzweifelhaft „Pupp -
chen'^ eine lange Reihe von Aufführungen . — Repertoir :
Dienstag . 23. , und Mittwoch, 28 . Juli , „Puppchen" ; Donners-
jag , 84 . und Freitag . 9» . Juli , „ Filmzauber " .

* Venezisvische Nacht im Stadtgarten . Viekfach geäußerten
Wünschen entsprechend hat sich die Stadtgarten -Kommission ent¬
schlossen, mit dem Konzert der Leibgrenadier-Kapelle im Stadt -
zarten am Dienstag , 83 . Juli ds . Js ., abends 8 Uhr , eine
venezianisch « Nacht zu verbinden, worauf wir jetzt schon
aufmerksam machen - Die gleichen Veranstaltungen hatten sich
im vorigen Jahr » großer Beliebtheit und «ine» starken Besuchs
zu erfreuen ,

* Lichtfpiel», Herrenftrah « . Am SamStag fand vollständiger
Wechsel de» Dpielplan «» statt . DaS neue Programm beginnt
wie Mich mit der aktuellen Wochenrundschau , welche u . a . Auf¬
nahmen vom deutschen Turnfest in Leipzig, sowie die ersten Auf¬
nahmen vom Krieg»schauplatz am Balkan enthält . Das große
Drama de» neuen Programm » heißt „Liliana ", die Tragödie
ein«r CpuMane . Zwei reizende Naturaufnahwon sowie die
Kinoposs » Finkler und Virginia und die lustig « Filmkomödie
„ Eine süMerliche Tragödie im Kino" vervollständigen das
Programm . Wochentcms beginnen di « Vorstellungen um 3 Uhr
und Sonntags um 2 Uhr nachmittags . Trotzdem unter der neuer
Direklion durchgreifende Verbesserungen stattgcfunden haben,
sind die Eintrittspreise nicht erhöht worden- Nach wie vor kann
man einen ziemlich günstigen Platz schon für 80 Pfg . erhalten
Selbst bei gröhter Hitze herrscht in »en Lichtspielen vermöge einer
ausgezeichneten Bentilstivnsanla « st« t» ein« angenchme er¬
frischende Kühle.
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Metropoltheater . Den Hauptschlager des diesmaligen Pro¬

gramms bildet das Sensationsdrama „ In den Netzen des Schick¬
sals"

, welches vorzüglich aufgebaut seine Wirkung auf die Be¬
schauen nicht verfehlen wird . Auch „Der Herr Herzog" enthält
packende Situationen . Die Naturaufnahme „Auf den Abhängen
der Berge" bringt anziehende und interessante Momente von
.einer verwegenen Kletterpartie in norwegischen Fjords . Auch
.--für den Humor ist mit einigen köstlichen Nummern gesorgt.Die Extra - Einlage „ Der Jugendbund " bereichert das sehens-' werte Programm des Weststadtkinos um eine prächtige Nummer.

Neues vom Tuge.
Fliegerabsturz .

Frankfurt a. M ., 18. Juli . Der Sergeant Westphälh aus
Hannover , der hierher zu Flugübungen abkommandiert worden
war , stürzte gestern bei seinem ersten Startversuch auf dem
Flugplatz aus dem Flugapparat heraus und fiel so unglücklich ,
daß er an den schweren Verletzungen bald nach seiner Einliefe -
rung ins Lazarett verstarb .

Die Toten des „S. 178".
Wilhelmshaven , 18. Juli . Nach einer ergreifenden Trauer

feirr , der zahlreiche Offiziere und Mannschaften der Marine
beiwohnten, wurden von den 16 aus dem Wrack des Torpedoboots „S 178" geborgenen Leichen zwölf in einem gemeinsamen'Grabe auf dem Marinefriedhof beerdigt. Bier Särge wurden
zur Beisetzung in der Heimat nach dem Bahnhofe geleitet. Tau
sende von Menschen umstanden die Straßen , durch welche der
Zug ging.

Unglücksfälle .
Stade , 19. Juli . In dem Dorfe Hemmoor an der Ostsee

stn der Provinz Hannover ereignete sich ein schwerer Unglücks-
Hall. In der dortigen Portland -Zementfabrik brach gestern in¬
folge starker Rogenfälle die Betonmauer eines mit Zement-
Schlamm gefüllten Bassins , wobei der Schlamm in die Baugrube
drang und die dort beschäftigten vier Arbeiter überraschte. Trotz
sofortiger energischer Rettungsarbeiten konnten sie nicht mehr
,aus dem Schlamme befreit werden und kamen darin um. Ihre
Leichen konnten geborgen werden.

Döberitz, 19. Juli . Auf der Döberitzer Heerstraße in der
Nähe des Barackenlagers ereignete sich heute mittag gegen 12
Ahr ein schweres Automobilunglück, bei dem zwei Chauffeure
.erhebliche Verletzungen davon trugen . In der Richtung nach
Berlin fuhren dicht hintereinander zwei Autos . Der zweite
Wagen wurde von dem 24jährigen Chauffeur Scharrein ge¬
steuert . Im Auto befand sich noch ein zweiter Chauffeur
Scharrein versuchte unweit des Barackenlagers an dem vor ihm
fahrenden Wagen vorbei zu kommen . Hierbei geriet das in
rasender Fahrt dahinsausende Auto an einen Baum und wurde
total zertrümmert . Die beiden Chauffeure wurden in großem
Bogen herausgeschleudert und erlitten schwere Verletzungen.
Beide wurden in das Döberitzer Lazarett gebracht.

Frankfurt a. M ., 10. Juli . Ein Kraftwagen , der in schneller
Fahrt in der Nähe von Wetzlar eine Kurve nehmen wollte, schlug
üm und alle drei Insassen wurden herausgeschleudert. Der
Geschäftsreisende Richard Schmidt aus Eschersheim-Frankfurt
wurde dabei getötet. Der Chauffeur wurde leicht verletzt. Der
dritte Insasse kam mit dem Schrecken davon.

Verunglückte Bergleute .
Rom , 18. Juli . Bei dem Brande der fizilianischen Schwe

felmine bei Castel Termini sind bis gestern abend 40 Tote
geborgen worden. Die Mine wurde polizeilich geschloffen. Bei
dem Brande sind viele Bergleute in den Schwefeldämpfen er
stickt» andere sind im Gedränge umgekommen. Es haben sich
schreckliche Szenen abgespielt. Die Ursache des Brandes ist noch
unbekannt.

Schwerer Unfall.
Berlin , 18. Juli . Ein eigenartiger Unfall ereignete sich

heute mittag an der Ecke der Schmid- und Neanderstraße . Auf
einem Wagen der Chemikalien- und Salzniederlage von Bahr
platzte ein mit Salzsäure gefüllter Glasballon und die Säure
floß auf den Straßendamm . Zwei Radfahrer , die gerade vor
beikamen, erlitten durch die umherspritzende Salzsäure schwere
.Verletzungen. Außerdem fiel einer von ihnen durch Aus¬
rutschen des Rades in die Säure und zog sich so schwere Brand¬
wunden zu , daß er ins Krankenhaus geschafft werden mußte .
Ein anderer Mann , der barfuß über die Straße lief, verbrannte
sich die Fußsohlen . Auch mehrere Kinder trugen Verletzungen
davon.

Im Flugzeug verbrannt .
Der 48jährige Flugzeugkonstrukteur Bertin in P a r i s ist

mit seinem 20jährigen Sohn infolge eines Unfalles bei lebendi¬
gem Leibe verbrannt . Beide befanden sich auf einem Flug in
der Umgebung von Versailles unweit des Weilers Les Cein
tures nur 30 Meter über dem Erdboden , als das Flugzeug in¬
folge eines falschen Manövers zu Boden sauste . Hier zerbrach
der gefüllte Benzinbehälter , dessen Inhalt sich über die Trüm¬
mer des Apparates ergoß und augenblicklich infolge einer
Motorexplosion in Brand geriet . Vater und Sohn wurden von
dem brennenden Benzin übergossen und starben einen schreck¬
lichen Tod, weil eS ihnen nicht möglich war , sich aus dem Ge¬
wirr von Draht und Leinwand zu befreien . Die junge Frau
des Sohnes sah von weitem die Katastrophe mit an , ohne helfen
§u können. Die Untersuchung der verbrannten Leichen hat er¬
geben , daß beide beim Sturz selbst nur leicht verletzt wurden
>,nd erst den Flammen erlagen .

Dreitausend künstliche Gliedmaßen gesucht !
In der „ Kölnischen Zeitung " erschien jüngst folgendes In¬

serat : „Zirka 3000 künstliche Gliedmaßen für eine kriegführende
Regierung sofort gesucht . Offerten von nur leistungsfähigen

' Fabriken an Dr . Richard Mauch, Köln.
" — Besser als die

blühendste Phantasie es ermöglichte , schildert der knappe Satz
die Greuel des Krieges. „Der Krieg ist das Stahlbad der Völ¬
ker" , sagt irgend einer , der hübsch daheim bleiben kann. In
Wahrheit ist der Krieg , erst recht mit seinen modernen Schreck¬
nissen , scheußliche Barbarei und ein Rückfall der Menschen in
die Tierheit .

Verurteilter Deutscher.
Nantes , 19. Juli . Das Kriegsgericht des französischen

11 . Armeekorps verhandelte gestern gegen den Deutschen Hüb¬
ner , 22 Jahre alt . der wegen Fahnenflucht angeklagt war . Hüb¬
ner hatte sich im Februar ds . Js . für fünf Jahre für die Frem¬
denlegion verpflichtet und war am zweiten Tage seiner Dienst¬
zeit in Marseille entflohen . Am 21 . Juni stellte er sich der

französischen Gendarmerie . Er gab an , daß ihn ein Kamerad
zur Flucht verleitet habe. Das Urteil lautete auf einen Monat
Gefängnis .

Cholera.
Belgrad, 19. Juli . Die Cholera, die anfänglich nur in den

Militärkrankenhäusern auftrat , beginnt allmählich , sich auch in
der Stadt Belgrad Opfer zu suchen . Der Lokalverkehr «achSemlin ist deshalb von gestern ab unterbrochen.

Eisenbahnunglück.
Neuhork, 19. Juli . Oestlich von Cleveland stießen au '

offener Strecke zwei Personenzüge zusammen. Dabei wurden12 Personen verletzt und ein Speisewagen zertrümmert .
Millionenskandal .

Petersburg , 19. Juli . Ein neuer Millionenskandal bereitet
sich an der Amurbahn vor. In nächster Zeit reist der Reichs¬kontrolleur Charitenow in das Amurgebiet, um festzustellen ,wohin die Unsummen geflossen sind , die über den Voranschlaghinaus beim Bau der Amuibahn verausgabt wurden . Die
Mehrausgaben für den Neubau betragen auf der fast fertiggestellten Weststrecke 20, auf der mittleren zur Hälfte fertiggebauten Strecke 12 Millionen .

Wetterbericht . Der hohe Luftdruck ist auf dem Kontinent
zurückgewichen und hat sich nordwärts über die Britischen In¬
seln ausgebreitet . Damit hat sich heute wieder eine in letzterZeit wiederholt aufgetretene Wetterlage eingestellt, die für küh-
les regnerisches Wetter typisch ist. — Voraussichtliche Witte -
rung : Wolkig, zeitweise trüb , Regensälle, Temperatur wenig
geändert , westliche Winde.

Letzte Nachrichten.
Die franzÖltfche Deeredvcrftärkung .

Paris , 19. Juli . Die Deputiertenkammer hat
heute die letzten Bestimmungen der Militärvor »
läge angenommen . Sie hat in dem letzten Artikel 37,der die Uebergangsbestimmungen enthält , ausdrücklich festgelegt,
daß die Soldaten der Jahrgänge 1910, 1911 und 1912 n i ch
zur dreijährigen Dienstzeit verpflichtet werden. Die Kammer
ging sodann zu der Verhandlung einer langen Reihe von Zu¬
satzanträgen über , von denen die Kommission und die Regierung
einzelne, die das Gesetz in Einzelheiten verbessern , annehmen
und denen auch das Plenum zustimmt. Dazu kommen jedoch
eine ganze Reihe von Zusatzanträgen rein demonstrativer
Natur . So haben die Sozialisten Anträge eingebracht auf Ver¬
doppelung und Verdreifachung des Truppensoldes wäh¬rend des zweiten und dritten Dienstjahres , sodann Anträge au -
die Verbesserung und Ernährung der Soldaten in den
Kasernen . Ein Sozialist hat auch beantragt , daß die Truppen
des Mutterlandes nicht zu Expeditionen in Marokko ver¬
wendet werden dürfen . Alle diese Amendements werden be¬
gründet und a b g e l eh n t. Die unendliche Diskussion versetzt
die Kammer in eine unruhige Stimmung , zumal nach Erledi¬
gung dieser Zusatzanträge noch 30 Abgeordnete angeschrioben
ind , die ihre Abstimmung über das gesamte Gesetze begründen
wollen. Die Abstimmung wird kaum vor 9 Uhr abends erfolgen.

Paris , 19 . Juli . Die Kammer nahm schließlich in
pätrr Nachtstunde das gesamte Militärgesetz

mit 358 gegen 204 Stimmen an .
bin italienilcber fall Redl ?

Rom , 19. Juli . Nach dem „Giornale d 'Jtalia " wurde
in Cer via bei Ravenna der frühere Sektionschef im
Kriegsministerium , Graf Morozza della Rocca , unter
dem Verdacht , Dokumente der Landesverteidigung an eine
auswärtige Macht verkauft zu haben , verhaftet .
Er gehört einer alten piemontesischen Familie an . Angeblich
öll die Spionage für Oesterreich ausgeübt worden sein
und mit Hilfe einer Oesterreicherin , der Geliebten des Offi¬
ziers , doch bleibt eine Aufklärung des Falles abzuwarten , da
eine amtliche Bestätigung des Kriegsministeriums fehlt und
auch die offiziöse „Tribuna " von dem Vorfall noch keine Notiz
nimmt .

Die Kämpfe der Italiener in Cripolis .
Rom , 19 . Juli . General Briccola telegraphierte aus

Benghasi : Die Division Salsa hat gestern einen glänzen
den Sieg über die Streitkräfte der Rebellen davongetragen ,die gegen Tobruk hin stehen. Mit entschlossenem Angriff
warf die Division Salsa den Feind zurück und bemächtigte
ich des Lagers von Mdanar . Eine Kanone , ein Maschinen¬
gewehr , sowie eine große Anzahl von Waffen , Munition und
Lebensmitteln fielen in ihre Hände . Die Italiener hatten
30 Verwundete , die Verluste des Feindes , der zweihundert
Mann stark war , sind bedeutend. Er zog sich gegen Westen und
Südwesten zurück , ungefähr 6 Kilometer von der Division
Salsa verfolgt .

Der böhmifche Staatsbankerott .
Prag , 19. Juli . Der Kaiser genehmigte den Beschluß

-res Landesausschusses in Böhmen betreffend die provisorische
Forterhebung der Landeszuschläge zu den direkten Landes¬
teuern , ausgenommen die Personaleinkommensteuer , für die
Zeit vom 1 . Juli bis 30. September 1913 mit der Einschrän¬
kung, daß diese Zuschläge nur in dem bisherigen Maße von
55 Proz . erhoben werden dürfen .

Das Ordenswefen in Norwegen .
Kristiania, 19. Juli . Bei der Generaldebatte des

Storthings über die Abschaffung des Ordens -
Wesens wurden für den Regierungsvorschlag 75 Stimmen
der Regierungspartei , dagegen eine Minorität von 47 Stim¬
men abgegeben. Da dieses Gesetz als ein Grundgesetz eine
Zweidrittelmehrheit erfordert , ist der Regierungsvorschlag ge-
ällen . Trotz der heutigen Niederlage wird der Vorschlag in
drei Jahren wieder eingebracht werden . Da dieses Gesetz kein

Programmpunkt weder „ der jetzigen radikalen Regierung,noch der radikalen Partes ist, wird die Ablehnung keine par ?
lamentarischen Folgen haben . Die StimmungdesLan »des ist durchaus für Aufhebung des Ordens ,
Wesens . . . ... .

Die Revolution in China ,
London, 19. Juli . Die „Times " meldet aus Peking vom18. ds. : Nach zuverlässigen Berichten aus dem Süden erwartetman, daß die Provinze « Kwangtung , Fukie « , Tsche .

kräng , Anhui , Szetschwan und Hunan sich der re-
voluttonäre« Bewegung a n s ch l ie ß e n werden. Ei» Erfolg'
gegen die aordchinesischen Truppen würde sicher auch andere
Provinzen fortreißen. Der wesentliche Faktor der Laar istdaher die Haltung der Truppen Liuanghrngs in Nu ,
ts ch a n g in der Provinz Hupeh und der Truppen S ch an gtschuns in Jeutschusu im Süden von Schantuag. Nuan» .schikai hat 20000 nordchinesische Truppen in Kiangsi und
Tutschang und ihre Aufstellung in der Nahe des Iangse dürste !
die südchlnesischen Truppen in Schranken halten, aber fallsdie Bewegung im Süden allgemein wird, ist eine. Revolle der!
südchinesischen Truppen zu erwarten. Die Regierung findeteine Verstärkung ihrer Lage im Aantsetale schwierig , ohne
ihre Positionen in der Mongolei zu entblößen.

Hongkong, 19. Juli . Wie die chinesische Presse meldet, hatder Generalgouverneur von Kanton gestern abend eine '
Proklamation erlassen , in der er erklärt , der Provinzial -,rat habe ihn zum Generalgouverneur uttb zum!
Oberbefehlshaber der Truppen ernannt, die
er gegen Juanschikai führen werde, da dieser mit seiner!
Handlungsweise die Republik ins Verderben bringe,-Die Proklamation sagt den Schutz des Eigentums in der^Provinz zu und spricht die TrennungKantons von.
der Zentralregierung aus. Der Geschäftsverkehr in ,Kanton stockt vollständig.

Jflonardriftifdie Rebellion in Portugal
Lissabon , 20. Juli . Aus Besorgnis , daß ungewöhnliche-

Ereignisse eintreten würden , wurden während der Nacht die '
Truppen bereit gehalten . Mehrere Personen , die bewaffnet

'
waren , sind verhaftet worden . Auch einige Schüsse sie - ,len , durch die mehrere Personen verwundet wurden .

Lissabon , 20 . Juli . Ein Zivillist , der sich eine Matrosen,
uniform übergezogen hatte , war mit einer Bombe in die'
Marinekaserne eingedrungen . Als eine Gruppe Verdächtiger,die von der Polizei verfolgt wurde , vor der Kaserne des 2. In -
fanterieregiments vorüberkam und der dort ausgestellte Posten
zu den Waffen rief , schoß ein Manifestant auf den Posten, !
der schwer verwundet wurde . Auch vor der Kaserne des 1.
Infanterieregiments und der Pioniere wurden Gruppen
Verdächtiger verhaftet . Bei Tagesanbruch nahm die Stadt
ihr gewohntes Aussehen wieder an . Im Innern der festge .
haltenen Automobile wurden Körbe mit Bomben gefunden.Die Polizei hat , da sie rechtzeitig benachrichtigt worden war^den Versuch der Unruhestifter vollständig zum Scheitern

'
bringen können . Die öffentlichen Gebäude waren von Trup .
len und von Zivilisten der verschiedenen Gruppen der Ratio -

'
nalen Verteidigung bewacht worden . Außer dem Polizeibe -
amten , der durch eine Bombe getötet wurde , wurde ein zwei-ter schwer verletzt._

Rlasserstand des Rheins .
21 . Juli .

Schusterinfel 3,50 rn . gest. 58cm, Kehl 3.73 m , gest. 25 cmMaxau 5.41 m, gest. 23 cm , Mannheim 4.58 m, gest. 10 cm.
Briefkasten der Redaktion .

Nach Durlach . Nur Geduld ! Erstens muß man Platzhaben und zweitens auch Zeit , um die Sache -durchzustudieren,bevor man sie aufnimmt .
Nach Hagsfeld . Für neue und gute -Witze sind wir immer

empfänglich; aber mit solch alten Kalauern wollen wir unserBlatt lieber verschonen .
Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
A. K., Knielingen . Bei Grundstücken (worunter auch Ge¬bäude zu verstehen sind ) ist -die Kündigung nur für den Schlußeines Kalendervierteljahres zulässig, sie -hat spätestens am-dritten Werktage zu erfolgen. — Ist der Mietzins nach -Mo-naten bemessen , ist die Kündigung nur für den Schluß einesKalendermonats zulässig ; sie hat spätestens am 16. de? Monats

zu erfolgen . § 565 B .GL .
Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , LetzteNachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches . SozialeRundschau. Genossenschaftsbewegung, Aus dem Lande und Neues

vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Aus derStadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserat « .-Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luifenstrahe 24.
Geschäftliches,

In der heißen Jahreszeit wird jn kaltem Trinken oft zuvielgeleistet. Dem dadurch stark in Anspruch genommenen Magentut deshalb eine die Verdauung fördernde warme Suppe doppeltgut . Jn den 40 Sorten von Maggis Suppen hat man ja eine
Errungenschaft , die es ermöglicht, in kürzester Zeit täglicheine andere nahrhafte und wohlschmeckende Suppe herzustellenDabei spart man an Feuerung und hat bei der Kürze der Koch,
zeit nicht nötig , viel Hitze in der Küche auszustehen. Für 10 Pf .2—3 Teller Suppe ist gewiß äußerst günstig.

Vereinsanzeiger .
Durlach. (Sozialdem . Verein .) Dienstag . 22 . Juli , abends

halb 9 Uhr , Ausschußsihung im „Schwanen" . 2296
Karlsruhe . <Gesangverein „Gleichheit". ) Morgen Dienstag ,

Punkt 9 Uhr im Lokal Singstunde unter neuer Direktion.
Vollzähliges Erscheinen aller Sänger , auch der passiven , ist
unbedingt nötig. 2295

K .- Msihlburg. (Bruderbund .) Heute Montag Singstunde
für gemischten Chor. 2300

S\ ' > ' v «\ \ >\ \ \ \ Vvv*. > >> V\
reinigt man am besten wie folgt : Man löstPer Sil das selbsttätige Waschmittel
in stark

, handwarmem Wasser aul . Dann die Wäsche , ohne sie zu kochen , etwaStunde in dieser Lauge schwenken , hierauf gut ausspülen u. ausdrücken , nicht auswringen .Das Trocknen dar! an nicht zu heissen Orlen oder an direkter Sonne geschehen .
Die Wolle bleibt locker , griffig und wird nicht filzig !

Ueberatl erhältlich , niemals tose, nur in Opginal *Paketen . »

HENKEL & Co .. Düsseldorf . ÄSr Henkel
’
s Bleich - Soda . M



Seittlinr »w ^ _
Der neue Valkrm-Rrieg-

Ein rumänischer Erfolg.
' Bukarest, IS. Juli . Offiziell wird mitgeteilt : Eine
8 r i g a de der 9. bulgarischen Division streckte die
Kaffen vor der 1. rumänischen Kavallerie-Division .
Zwölf Kanonen fielen den Rumänen in die Hände.

Die Rumänen im bulgarischen Gebiet.
Bukarest , 19 . Juli . Die Stadt P lew na , die aus dem

'Kriege von 1877 bekannt ist, wurde von einer rumäni¬
schen Jnfanterieabteilung besetzt . Eine bulga¬
rische Verpflegungskolonne wurde abgefangen . Rumänische
Kavallerie ist bis nach Wratza vargedrungen und bedroht die
Umgebung von Sofia .

Der Bormarsch der Türke «.
Koustanfiuopel, 18. Juli . Die türkische Kavallerie ist

vor Adrianopel angekommeu .
Der rusiische Vermittelungsvorschlag.

Athen , 19. Juli . Im Ministerrat erstattete Minister¬
präsident Venizolos Bericht über seine Zusammenkunft
mit dem serbischen Ministerpräsidenten Pasitsch. Wie ver¬
lautet , werden Griechenland und Serbien in Erwiderung
auf den Schritt Rußlands ihre Dankbarkeit für die russische
Intervention zum Ausdruck bringen und der russischen Re¬
gierung mitteilen , daß sowohl Serbien wie Griechenland be-

Vergk»«rtzir
DirvlaH —Tir * ti «be * g .

Der Betrieb der Drahtseilbahn wurde am Sonntag ,
den £ 0 . Juli d». I - ., wieder ausgenommen . 2304

Letzter Wagen ab »Obere Station ' an Sonn « und Feier¬
tagen sowie Mittwochs und Samstags 11 Uhr » an allen übrigen
Togen 10 .80 Uhr.

Aktten-Gefellschafl Drahtseilbahn
Durlach -Turinberg._

Straßenbahn-Betrieb
Durlach-Turmberg. ,

Sm Sonntag den £ 0 . Juli wurde die Drahtseilbahn in
Durlach wieder in Betrieb genommen.

Zum Besuch« de« Turmberg« in Durlach werden im Ein¬
vernehmen mit der Turmbergbahn gemeinsame Fahrscheine zu
50 Pfennig au- gegeben. Diese berechtigen zur einmaligen
Hin - und Rückfahrt am LösungStage auf einer der Strahen -
bahnftrecken : Hanptbahnhof —Dnrlach , Karlstor — Durlach ,
Mühlburgertor —Durlach oder Friedhof —Dnrlach sowie
auf der Turmbergbahn .

Desgleichen werden auch ermäßigte Fahrscheine zum Preise
don 35 Pfg . pro Person von den Schaffnern der städt. Straßen¬
bahn verausgabt , gültig für ein « einmalige Hinfahrt auf einer
der vorerwähnten Straßenbahnstrecken einschließlich einer Berg-
ifahrt auf der Seilbahn . Talfahrten losten an allen Tagen nur
10 Pfg . pro Person.

. Letzter Wagen ab »Obere Station " an Sonn » und Feiertagen
sowie Mittwoch und SamStag 11 Uhr, allen übrigen Tagen
10.30 Uhr.

» arlsrnhe , hen 18. Juli ISIS . 2803

Städtisches Strahenbahnamt ._

Zahn - Atelier
Heinrich Bohner

Künstliche Zähne, Plombieren
Schmerzloses Zahnziehen. : x

DURLACH , Leopoldstrasse 3
vis ä vis der Kaserne . 1846

Wir empfehlen jedem ZeitungSlefer zur Anschaffung :

Liebknechts

ilalhäfrra £minrlrrbm]|.
Dreizehnte Auflage .

Reu bearbeitet , berichtigtund vermehrt unter Berücksichtigung
der Rechtschreibung nach dem vereinbarten amtlich . Regelbuch .

Preis in Leinwand gebunden Mk . 3 .£ 0 .

8, MWltz. BMstemd , sggadurch die

Letzte fiottcric vor
Letztester .

8801Lome» Theater.
Direktion Fr . Srunwald .

Montag , den £ 1 . Juli ,
abends 8 »/« Uhr , 2306

Zum 2 . Male :

„puppchen".
DtenStag , den ££ . Juli nud

Mittwoch » de» £ 8 . Juli »
abends 8 1/. Uhr

„puppchen".
Zu verkaufen : pol. Halbfranz.

Bettstelle, Rost , Matratze, Deck¬
bett, Kissen, zus. 90 dt , Pfeiler -
kommode 8 dt , schöner großer
Tisch, pol. Schrank 20 °^ , groß.
Küchenschrank 14 eit , fast neuer
Regulateur 12 eit , Plüschdiwan
28 dt 2259

Ublandffraüe 1£ , pari .

Offenbnrgerlose ä dt 1 .— sind
nahezu ausverkauft. Nächstpiel .
Reustadter und Zweibrücker
k dt 1 .10, Rastatter , Engen« ,
Weinsberger und Frankfurter
4 dt 1 .—, bei 10 St . 1 Freilos .

Carl Götz .
Hebelstr . 11/15 , b. Rathau, .

Tüchtige NSHcria
zur Anfertigung von Hemden,
Schürzen usw. für «in hiesige «
Geschäft gesucht. Zu erfragen
unter 8805 im Büro de« BolkS-
freund.

fimen -Mriige
reinigt k £ .50 Mk .

Lhm - Wascherei Rrurohr
» aiferstr. £8 . 1791

Montag, den 21 . Juli 19132
reit sind, zum Abschluß des Friedens mit Bulgarien direkt in
Vorverhandlungen einzutreten und daß sie sich Vorbehalten,
Bulgarien ihre Bedingungen mitzuteilen . Sie werden auch
in ihrer Antwort erklären , daß die Verantwortung für den
Krieg auf Bulgarien falle . Venizolos sprach über den glän¬
zenden Zustand des griechischen Heeres , dessen Begeisterung
und Moral unbeschreiblich seien .

Serbische Kriegsgreuel .
Berlin , 20. Juli . Die hiesig« bulgarisch« Gesandtschaft hat

folgende amtliche Depeschen aus Sofia erhalten : Die bul¬
garischen Dörfer in der Umgebung von Tikwisch jenseits des
Wavdar sind am 6. Juli von den Serben verbrannt wor¬
den . Die Mädchen find von den Serben entführt , viele
davon getötet worden . Die übrige Bevölkerung ist geflohen.
Die Städtchen Kawadartzi und Negotin find am 7. und 8. Juli
niedergeb rannt worden. Ein Teil der Bevölkerung ist
getötet , der andere nach Bulgarien entflohen. — Der Kom¬
mandant von Dedengatfch meldet, daß die bulgarischen Dörfer
in der Umgebung von Jpasala von den Türken verbrannt wor.
den find . Rach Berichten ist die bulgarische Bevölkerung der
Dorfes Boulgarkö bei Kotschana getötet worden. Der Kom¬
mandant der bulgarischen Truppen an der türkischen Grenze
b« ichtet , daß viele türkische Banden , welche der türkischen
Armee vorausgingen , in die christlichen Dörfer eindringen und
alles , was irgendwie zu erreichen ist, p l ü n d e r n . Unter die¬

sen Banden befinden sich auch türkische Soldaten , die die Bul¬

garen in dem Kriege gefangen genommen hatten und die vor
einiger Zeit , um ihre Felder zu bestellen , von den Bulgaren
freigelaffen wurden . Die ganze bulgarische Bevölkerung flieht
vor der türkischen Armee ; die Wege sind von Flüchtigen über¬

füllt . i
Das nette bulgarische Kabinett .

Sofia , 20 . Juli . Des Kabinett , dar durch Konzession der
drei liberalen Parteien gebildet worden ist, seht sich folgender¬
maßen zusammen : RadoSlawow Präsidium und Inneres ;
Lhenadiew AeußereS und intermistifch Ackerbau ; Ton -

tfchew Finanzen ; Pefchew Justiz und interimistisch Un¬

terricht ; General Wasow Krieg ; Blankow Handel ; Dim -
t s ch e w öffentliche Arbeiten und M o r p h o w Eisenbahnen.

. Friedensverhandlungen in Sicht.
Achen , 21 . Juli . Die Antwort Griechenlands, Serbiens

und Montenegros auf den Vorschlag Rußlands betreffend die

Einstellung der Feindseligkeiten werden heute übermittelt
werden . Die drei verbündeten Regierungen nehmen darin
den Vorschlag, mit Bulgarien in Verhandlungen bezüglich des

Friedensschlusses einzutreten , mit Freuden an .
Bulgarien möge seine Delegierten entsenden. In demsel¬

ben Augenblick, in dem der Präliminarfricde unterzeichnet
werde , werde der Waffenstillstand geschlossen. Die verbünde¬
ten Regierungen könnten jedoch keinen Waffenstillstand schlie¬
ßen , bevor Bulgarien die Bedingungen des Präliminarfrie¬
dens angenommen habe.

Heule Montag, den 21 . Juli
beginnt unser diesjähriger

Grosser

Während des Ausverkaufes gewähren wir

Doppelte Rabattmarken

1obezw.

IQ IIBUUliei

10
Bis zn

onnlasigt sind die zu Nettopreisen
ausgelegten 2290

Resfbesfände , EinzelgrOßen
und eine Musterkollektion.

auf

sämtliche Waren.
Es kommen größtenteils nur moderne und
solide Schuhe und Stiefel zum Verkauf.

Verkauf nur gegen bar. Keine Answahlsendungen.

Scluhhaus Bertolde
Kalsersfraße 76 — Marktplatz . ■liilL_

Bekanntmachung .
Am £ 1 . August d«. IS be¬

ginnt «in neuer 6 wöchiger
Chauffeurkurs der

Süddeutschen Chauffeur «
schule München .

Anmeldungen hierzu wollen
rechtzeitig betätigt werden, da
nur 24 Teilnehmer zugelassrn
werden.

Gratisprospekt« und Auskünfte
durch die 2802

Direktion der
Süddeutschen Cüauffeur -

schuke München 4 « .

Zur Erbauung eines Geräte¬
schuppens mit Arbeiterraum
auf dem Lagerplatz des städt.
Tiefbauamt » an der Durlacher
Allee find nachstehend « Arbeiten
zu vergeben :
Stab- und Maurerarbeit ,
Zimmerarbeit.

Angebotsformulare und Zeich¬
nungen können beim städt. Hoch¬
bauamt , Karl Friedrichstraße 8,
Zimmer 170, abgeholt bezw . ein -
gefehrn werden.

Daselbst find auch die Angebot«
bis 2282
Donnerstag, den A . 3ull MS

nachmittags 5 Uhr
mit entsprechenderAufschrift ver¬
sehen , einzureichrn.

Karlsruhe , den IS. Juli 1913 .
Stä dt. Hochbauamt.

bereits neu, hoch Haupt .,
poliert mit 3-teil . Haar¬

matratze 53 dt , Sofa und £
Fauteuil gut erhalten , £5 dt .
rudw .-Wtlhelmstr . 16 , Hth. I1.

1 Jahr alt . zu verkaufen. 2284
August Meinzer ,

LiedolSheim . Bächlefiraße 42.

M

Staudesöuchauszüge der Stadt Aarksruye.
Eheaufgebote vom 17 . bis 18. Juli : Emil Kuttruff von

Heidelberg, RegierungSeat hier, mit Margarete Dölter von Pforz¬
heim ; Karl Dold von Hüfingrn, Metzger hier , mit Theresia Eller
von Meran ; Franz Fleischmann von Helmsgrün , Sergeant und
Telegraphenanwärter in Plauen , mit Elisabeth Bienstock von hier ;
Valentin GänSmantel von Weiler, Zugmeister hier, mit Anna
Wirth Ww . von Waldhausen; Anton Brunner von hier , Chauffeur
hier, mit Maria Palmer von Waiblingen ; Wilhelm Roser von
Singen , Fabrikarbeiter hier, mit Maria Saier von Nagold ;
Ludwig Fritz von Waizenbach , Forstassistent in Thüngen , niit
Maria Kohn von Bruchsal; Hermann Köppel von Schütter «,
Taglöhner hier, mit Elisabeth Burgmeier von Sulz ; Karl
Kader von hier, Former hier, mit Jda Weirbrod von hier ;
Dr . Adolf Durand von hier, GerichtSaffeffor hier, mit Elisabeth
Obkircher von hier ; Alfred grick von Sinzheiw , Maler hier mit
Barbara Weiß von Kirrweiler ; Heinrich LauranS von Mende,
BersicherunaSbeamterhier, mit Mathilde Rupp von Pleutersbach ;
Rudolf Musch von Neuendorf, Schloffer hier mit Maria Henn-
höfer von Völkersbach ; Lug. Stöhr von Münster in Westfalen,
Obertelegraphenassistent hier, mit Anna Weinspach von Bruchsal ;
Karl Hautz von hier. Schneider hier, mit Anna Wildhack von
Grünberg ; « ug . Gondelinann von hier, Steinschleifer hier , mit
Albrrtine Probst von hier.

Todesfälle vom 16. bis 17. Juli : Heinrich, alt 1 Jahr
2 Monate 8 Tage , Vater Wilh. Heinrich Kiefer, Fuhrmann ; Rofa
Weiß , ledig , alt 66 Jahr « ; Anna, alt 4 Monate 11 Tage , Vater
Ludwig Seitz, Hilfsheizer ; Franziska Ronecker, alt 87 Jahre ,
Eheftau de- Hausdieners Josef Ronecker.

Staudesöuchauszüge der Stadt Anrtach .
Geburten vom 9, —13. Juli : Hermann Friedrich, B. Martin

Friedrich Schah, Eisendreher. Waldemar Artur Konrad, Vater
Wilhelm Julius Karl Herrmann . Blechnerineister. Adolf Karl
Albert, v . Adolf Brücker, Lehramt-Praktikant. Franz , B . Alois
Schmitt, Gendarm. Erna , B. Josef Schmidt, Heizer. Luise , B.
August Bürklin, Schloffer. Anna Gertrud , Vater Josef König.
Maschinrnschlossermeister . Rosa Mari «, B . Karl Rau , Weichen¬
wärter . Margarete Paulin «, V. Franz Josef Kretz , Metallschleifer.

Eheschließungen vom 12 . und 15. Juli ; Otto Schwede?
von HelmSheim (A. Bruchsal), Fabrikarbeiter , und Frieda Hager
von Neckargartach (Württb .). Leopold Christian WackerShaufer
von hier, Schloffer , und Magdalena Reuter von Weingarten (R .
Durlach). Gustav Adolf Schwarz von Bofsheim (« . AoelSheiin ).
Maurer» und Karolin, Wagner von hier . Heinrich Hermann
Buchenauer , Studentendiener von Nastätten (Preußen ) , und Emma
Elifabetha Grötsch von hier.

Todesfälle vom 11 .—15 . Juli : Christian , V . Christian
Buchinger , Maurer , 1 Jahr alt . Frida Luis «, D . Johann Jakob
Atz , Schuhmacher , l 1/, Jahr alt . Friedrich, SB. Friedrich Pfeiffer,
Schuhmacher , 8 Mt . alt . Johann Glunz, Schloffer u. Taglöhner
39 Jahre alt .

Neue gelbe

Italiener
Kartoffeln
8 Pfd . 20 Pfg.

10 Pfd . 65 Pfg.

Zentner 6 *

Neues
Sauerkraut

10 m
Die ersten neuen !
Holländer
Uollberlngel

Stück 1 0 Pfg-

Neue 2297 1

Bismarck-
heringr

| aus frischen Fischen |

Stück 1 0 Pfg-
| die 4 Liter- A

Dose Mk. fi « QV I

& m. b. ,•t* b*W»nn»f*LVrrluufnl

Wohnung,
4. Stock. 2 Zimmer, Küche uni,
reich! . Zubehör, auf 1. Oktober zrk
vermieten. Preis 17 .50 Mk. pro
Monat . Näheres Nuitsstr . 10 ,
4. Stoch rechts , Müblburg . 2299

Arbkits-Pkrgkbtzng
Zur Erbauung öffentlicher

Bedürfntsanstalteu auf dem
Gutenbergplatz, dem Sonntags¬
platz und dem neuen Friedhof
find nachstehende Arbeiten zu
vergeben:

Grab - und Maurerarbeit ^
Stetnhauerarbeit ,
Zimmerarbeit ,
Blechnerarbeit ,
Schretnerarbeit ,
Glaferarbcit , 2215
Cchlofferarbeit ,
Anstreicherarbett ,
Plättchenbrlag .

Zeichnungen und Angebots -
forwukarekönnen beim städtischen
Hochbauamt , Karl- Friedrichstr . 8,
Zimmer 170, eingesehen und ab¬
geholt werden.

Daselbst sind auch die An¬
gebote bis Donnerstag , den
81 . Juli 1018 , nachmittags
4 Uhr , mit entsprechender Auf¬
schrift versehen , abzugeben .

Karlsruhe , den 17 . Juli 1913.
Städt . Hochbauamt .

Drucksachen ^?*
Buchdrnckerei BolkSfreund ^



»fto . 167 .

Soziald. Verein KMsmhe.
Donnerstag , den 24 . Juli , abends halb 9 Uhr » findetim „ Auerhahn ", Schützenstraße 58, unsere

O .uartals -Bersamml «ng
statt. Tagesordnung :

1 . Abrechnung vom 1 . Quartal 1913/14 .
2. Wahl von Delegierten zur Wahlkreis -Konferenz .3. Bortrag über die Wehr - und Deckungsvorlage vor

dem Reichstag . Referent : Genosse Kolb . 2291
Wir ersuchen um zahlWche Beteiligung . Der Borstand .

Montacr. den 21 . Juli 1913. Sekte 8.

Druililirr Mklaiiardeitkrvkldaad
Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Aus Anlaß des 10jährigen Stiftungsfestes unserer Gaggenauer
Mitgliedschaft arrangieren wir am Sonntag den 27 . Juli einen

Sonderrug in das Murgtal.
Abfahrt : Bruchsal : 6. 15 ; Durlach : 6.33 ; Karlsruhe : 6.41

Rastatt : 7 .05. Ankunft in Forbach 8 Uhr.
In Forbach Besichtigung der Brückenbauten. Mittags 1.55

Rückfahrt nach Gaqgena « . Daselbst im » Grünen Hof "'
BMseft, KmdersesW , Senerroedi LsH.

Rückfahrt ab Gaggenau : abends 10. Uhr.
Ankunft: Rastatt : 10.17 ; Karlsruhe : 10.40 ; Durlach : 10.49 ;Bruchsal : 11.07.

Fahrpreise ab Bruchsal und zurück 2 .70 Mk., ab Karlsruhe
und zurück 1 .90 Mk ., Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Wir ersuchen unsere Mitglieder , sowie die gesamte Arbeiter
schaft unseres Bezirkes , um zahlreiche Beteiligung .

Karte » für den Sonderzug sind auf unserm Büro ,Markgrafenstrafie 2 « , sowie bei alle » Eiukassierern
erhältlich . 2195

Are Grlsverrvattung .

Unser diesjährig«*

Räumungs-Verkauf
2289 hat begonnen

Versäumen Sie nicht
die Vorteile , welche
wir bieten, rechtzeitig
wahrzunehmen . . . .

Wir haben Einzelpaare
und Restsortimente bis
50 Prozent im Preise
zurückgesetzt und geben
auf alle regulären Waren

doppelte Babatt -
MT marken oder
W» - 10 Prozent .

F . Rümmele
Schuhhaus rDarienstr, 51 .

Bekanntmachung .
( Die amtliche Behandlung von Fundsachen ) .

Im Stadtgarteu und in der Festhalle wurden in der Zeitvom 1. Januar bis 30. Juni ds . Js . Geldbeutel , Stöcke» Schirme ,Taschentücher, Handtäschchen, Schmucksachen und sonstige Gegen¬stände aufgefunden .
Die Empfangsberechtigten werden hiermtt gemäß 8 980

B. G . B . aufgefordert , ihre Rechte an den oben angeführten Gegen¬ständen binnen 3 Wochen bei der Städt . Gartendirektion Ettlinger -
stratze 6, anzumelden , widrigenfalls die fraglichen Gegenstände,soweit sie sich dazu eignen , gemäß 8 979 B . G. B . versteigertwerden.
2287 Städt . Gartendirektion .

Extra -Angebot
M bis 22. M in Schuhwarenk

Herrenstiefel Rindbox . 7 . 25 8 . 50
Herrenstiefel Boxcalf . 9 . — 9 .50
Herrenstiefel Boxcalf Original Goodyaer 10 . 50
Knabenstiefel Rindbox . «4? 6 . 25 7 . 00
Knabenstiefel Boxcalf . 7 .80
Dameuftiefel mit Lackkappen Derby . . 5 . 50
Damenstiefel Rindbox . 6 .50 7 .00
Dameustiefel , echt Chereaux u. Boxcalf 7 .50 8 .50
Dameuftiefel , echt Chev . , Orig . Goodyaer , gedoppelt °4C 9 .50' Kinderstiefel 2237

27- 30
_ 31 - 35

c* 4 . - u . 4 . 50 4 . 50 u . 5 . -
_ , , t B . , 22—24 25—26 27—30 31—35« oxcalf -Kinderstiefel M 5 60 ^ 4 ^ 4 #80 ^ 5 50

DM " Alle übrigen Schuhware » billig . ' Ol
Auf braune Stiefel , Damenhalbschnhe mit Stoffriusatz und
sämtlichen Sandalen , solange Vorrat , noch extra 5 °/ „ Rabatt .

Madlener , Mtimr- unb LchuhMM.
Rüppurrerstraße 20 . Telephon 823 .

NB . Versteigerungen aller Art werden jederzeit angenommen .

Viele Anerkennungsschreiben . Franko-Lieferung . Langjähr. Garantie.

S
.

Krämer “ SÄ *

778 Telephon 778 = 30 Kaiserstrasse 30 .

Spezialhaus für gediegene bürgerliche Wohnungs-Einrichtungen.
Große MöbelaussfeUung In 2 Läden und 5 Stockwerken .

2293

Radfahrer ! Aufgepasst ! Radfahrer !
Um jedem Radfahrer die Mühe zu ersparen , seine

Fahrräder sowie Ersatzteile
Ton auswärts za beziehen , verkaufen wir 328

Fahrräder mit Gummi Decken Schläuche
ioii Mk . 80 .- an von Mk. 1 .90 an von Mk. 1 .80 an

bis zu den ältesten und besten Qualitätsmarken .
Lenkstangen , Pedale , Ketten , Sättel , sowie sämtl .Ersatzteile zu billigsten Preisen .

^Grosses Lager In Ia . Marken - Räder .
Beachten Sie unser Schaufenster . .

Hartung & Rüger, Fahrradhandlung
Laden : Kalsersfr. 22. Telefon 3349 - - Marienxfr . 62. Telefon 3211.

Teilzahlung gestattet W “ Billigste Bezugsquelle für kleinere Händler.
Sämtliche Reparaturen schnell und billigst unter Garantie.

Bekanntmachung .
Die Herstellung der Lützowstraße zwischen
Lange - und Pfauenstraße betreffend.

Auf Grund des § 22 des OrtsstraßengesetzeS und des § 7
der Verordnung vom 19. Dezember 1908, den Vollzug des OriS -
traßengesetzeS betreffend, soll ein Gemeindebeschluß folgenden

Inhalts erlassen werden :
» Die Eigentümer der an di« Lützowstraße zwischen

Lange - und Pfauenstraße angrenzenden Grundstücke habender Stadt die Straßenkosten zu ersetzen .
ES finden die » allgemeinen Grundsätze über den Beizug

der Eigentümer von Grundstücken zu den Straßenkosten
nach 8 22 des OrtsstraßengesetzeS" sBeschluß des Bürger -
auSschufieS vom 21. Juni 1909 ) Anwendung ".
Ein Kostenvoranschlag, die Liste der beitragspflichtigen

Grundeigentümer , aus der die Große der Grundstücke sowie da-
Motz ihrer an die Straße stoßenden Grenzen zu ersehen ist, eine
Kopie des Straßenplanes , sowie ein Abdruck der erwähnten
» Grundsätze über den Beizug der Eigentümer von Grundstücken
zu den Straßenkosten " liegen bis zum 5. August 1913 auf dem
Rathause — Tiefbauamt — zur Einsicht auf. Einwendungen
gegen den beabsichtigten Gemeindebeschluß wären bei Ausschluß-
vermeiden bis zum 8. August 1913 anher geltend zu machen.

Karlsruhe , den 19. Juli 1913.

Der Stadtrat .
Dr. Horstmann .
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Neudeck.

25aWhet ',ÄS .'f
JTörnerftr . 40,8 . <St 2190

MnInhmh
01 Seitenbau , 3. St .

zu verkaufen:
Adlerstr . 4 ,

3188

Ich gewahre
von jetzt bis Ende August auf sämtliche

lagernde

Schlafzimmer, Speisezimmer,
Wohnzimmer * Herrenzimmer ,
Fremdenzimmer , kompi. Köchen,

Einzelmöbel , Kleinmöbel
auf meine regulären Verkaufspreise einen

Rabatt von 10 ° /o
Es liegt im Interesse aller Verlobten nnd Konsumenten,
von dieser sehr günstigen Gelegenheit Gebrauch zu
machen . Bereitwilligst werden gekaufte Einrichtungen
und Einzelmöbel , behufs späterer Abnahme, in einem
besonderen Reserve-Magazin kostenlos zurückgestellt

Himbeersaft
offen, per. Pfd . VvH

Flasche BQ , 7 5

und 125
Eitroaeasaft

<35 60 i
frische 12351

(iitroncn
Stück 5 » 6 . 7

taieboRboitl
Stück 2 und 5

Limaahea
eigener Fabrikation. >

w m. b . H.

Ein gebrauchter 2286

I Herrschafts-Herd,
emailliert , beide unter Garantie
billig zu verkaufen.

Luisenstraße 45 , 1 . Stock.

Getragene
Herren - Anzüge
rwie Schuhe , Stiefel , Weiß¬

zeug kauft man am billigsten in
dem Au - n. Berkaufsgeschäft
von 1908
Arnold Schav , Zähringer¬

straße Nr . » 8 .

Neues

per Pfd . 10 Pfg .

empfiehlt 2294

Büro und Lager :
Lnisenstraße 34
Telephon 2826

in sämtl . Filialen .

KARLSRUHEEAZ

Anfang Januar 1914
kommen nach dem

abgeünderten Plane
nahezu 1454

3000
Prämien

auf die in diesem Jahre
ausgegebenen gelben Be¬
scheinigungen zur Ver¬
teilung . Die Anzahl der
Prämien hat sich gegendas Vorjahr bedeutend
vermehrt . Man wolle des¬
halb

Sar -jlabätt
znrfiekweisen

und

nur
des Rabatt - Spar -Vereins

Karlsruhe annehmen.
Die Vorteile vergrössern sich

mit der Auxahl der Gutscheine .

Zu kaufen gesucht :
Getragene Kleider , Schuhe ,

Wäsche , Pfandscheine , Gold ,
Silber , alte Gebisse . 2155

Frau Pflüger
Steinstraße 16 . 1 . St .

Große Posten
13V « ia» breite

Vetthamastreste,
weiße u. bunte in nur Ia. Qual

enorm billig abzugeben.
Sehr lohnend für Brautleute

Kaiserstr . 133 .
1 Treppe hoch, 2140

Ecke Kaiser - und Kreuzstroße.
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